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Grpedition bei Graf, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. 


(Redacteur: K. Schall.) 


Inland. 


Des Königs Majeftät haben dem Staats und Kabinets⸗ 
Miniſter, Grafen v. Bernſtorff, die wegen ſeines geſchwaͤch⸗ 
ten Geſundheits⸗Zuſtandes nachgeſuchte Entbindung von den 
Geſchaͤften des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten 
Allergnaͤdigſt zu bewilligen und in deſſen Stelle den Wirklichen 
Geheimen Ralh und Staats⸗Sekretair Ancillon zum Staats: 
3 e der auswaͤrtigen Angelegenheiten zu er⸗ 

nen geruht. 

10 Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Johann Chriſtoph Harniſch 
ri 


ichts zu Naumburg ernannt worden. — Der bisherige Hof: 

eee einrich Emil Schwarz in Arns⸗ 

bog dei zum Juſtiz⸗Kommiſſarius in Hilchenbach beſtellt 
rden. . 

„Bei der amgten d. M. angefangenen und am aten fortgeſetzten 
Ziehung der äten Klaſſe 65ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 
4 Gewinne zu 5000 Rtlr. auf Nr. 15744. 22661. 55004 und 
73619 in Berlin bei Gronau und bei Sieger, nach Liegnitz bei 
Leltgebel und nach Magdeburg bei Brauns; 2 Gewinne zu 
2000 Ntlr. auf Nr. 12602 und 41698 in Berlin bei Seeger und 
nach Breslau bei Stern; 36 Gewinne zu 1000 Rtlr. auf Nr. 
2204 804 14508. 16944. 19344. 21211. 21221. 25797. 
11 25994, 29833. 34881. 38877. 43749. 44464. 47436. 

a 49610, 51592. 52161. 52520. 53490. 54854. 55316. 
60583. 61002. 62234. 62414. 64144. 76319. 79064. 80031: 
80971. 1 84609 und 87391 in Berlin Qmal bei Alevin, bei 
Burg, 0 i Grack, bei Matzdorff und bei Seeger, nach Aſchers⸗ 
leben bei Dreyzehner, Barmen bei Holzſchuher, Breslau bei 
Gerſtenberg, Zmal bei J. Holſchau jun., bei Leubuſcher und bei 
Schreiber, Bromberg bei Gorge, Kzin 2mal bei Reimdold, 
Düflelborf Zmal bei Spatz und bei Wolff, Glogau bei Levyſohn, 
. bei Bandtke, Koͤnigsderg in Pr. bei Borchardt, 

1 Hepgſter und bei Samter Landshut bel Jattner, Liegnitz 
bei Leitgebel, Magdeburg bei Brauns und bei üchting, Naum⸗ 
burg a. d. S. bei Kayſer, Neiſſe bei Jaͤckel, Nordhauſen bei 


ugleich zum Notarius im Departement des Ober⸗Landesge⸗ 


t Oppeln bei Birckenfeld, Stettin bei Rolin, 
Stolpe bei v. Kleiſt, Stralſund bei Trinius und nach Wrietzen 


Schlichteweg, O 


a. d. O. bei Paͤtſch; 44 G winne zu 500 Rtlr. auf Nr. 3064. 
3082. 3378. 3899. 4613. 7374 11334. 11708. 13926. 14181. 
15491. 17469. 18744. 19681. 20551. 23127. 23992. 24690. 
28088. 29232, 30441. 41805. 41914. 42714. 47294. 47782. 
48332. 48344. 49359. 52251. 53780, 54642, 59108. 60565. 
60916. 67004. 67289. 67698. 72654 75172. 77155. 80590. 
83197 und 87023 in Berlin bei Alevin, bei Baller, bei Burg, 
bei Mendheim, bei Salinger, mal bei Seeger und bei G. 
Wolff, nach Bonn bei Haaſt, Breslau Zmal bei J. Holſchau 
un., bei Leubuſcher, bei Löwenftein und bei Schreiber, Brom⸗ 
erg bei George, Köln mal bei Reimbold, Danzig bei Rein⸗ 
hardt, Drieſen bei Abraham, Düſſel orff bei Spatz, Elbing 
bei Levyſon, Erfurt bei Zröfter, Frankfurt a. d. O. bei Decker 
und bei Kleinberg, Freyſtadt bei Muller, Jauer bei Gürtler, 
Landsberg a. d. W. bei Borchardt Liegnitz bei Leitgebel, Mag: 
deburg bei Brauns, nal bei Büchting und bei Noack, Mün⸗ 
ſter bei Hüger und mal bei Windmuͤller, Naumburg a. d. S. 
bei Kayſer, Nordhauſen bei Schlichteweg, Oppeln mal bei 
Beckenfeld. Reichenbach bei Pariſien, Suhl bei Thieme, Stet⸗ 
tin bei Rolin, Stralſund bei Trinius und nach Z itz bei Zürn; 
56 Gewinne zu 200 Rtlr. auf Nr. 2738. 4384. 5488. 9735. 
10500. 12277. 12372 13613. 16155. 16404 17188. 23348. 
24645. 30290. 30493. 34636. 35529. 35614. 37349. 39889. 
41404. 42216. 43566. 44791. 46594. 47238 54581. 54839. 
56198. 56263. 57270. 57807. 65445. 65685. 67082. 68234. 
69047. 69234. 69358. 70692. 71700. 73004. 73279. 73381. 
74529. 76947. 77579. 79209. 81857. 82578. 83726. 86960, x 
87273. 89125. 89174 und 89414. Die Ziehung wird fortgeſetzt. 
Berlin, den 10. Mai 1832. 5 3 a 
Koͤnigl. Preußifche General-Lotterie-Direction. 
Bei der om 10ten und 11fen d. M. fortgeſetzten Ziehung der 
der Sten Klaſſe 6öfter Königlichen Kloſſen Lotterie fiel der 1fte 
Haupt: Gewinn von 150,000 Rilr. auf Nr. 49350 in Berlin 
bei Pen der 2te Haupt⸗Gewinn von 80,000 Rtlr. auf Nr. 


N 


87249 nach Schweidnitz bei Kuhnt; der Ze Haupt Gewinn von 
50,000 Rilr. auf Nr. 55561 nach Groudenz bei Cronbach; 
2 Haupt: Gewinne zu 10,000 Rilr. fielen auf Nr. 2437 und 
65209 nach Breslau bei J. Holſchau jun. und nach Düſſeldorf 
bei Spatz; 2 Gewinne zu 5000 Rtlr. auf Nr. 63504 und 
70348 nach Danzig bei Rotzoll und nach Elberfeld bei Benoit; 
3 Gewinne zu 2000 Rtlr. auf Nr. 31449. 63589 und 88058 
nach Bromberg bei Schmuel, Kottbus bei Breſt und nach Halle 
a. d. S. bei Lehmann; 23 Gewinne zu 1000 Rtlr. auf Nr. 
10243. 17839. 23945. 25157. 25833. 25892. 28521. 32077. 
33111. 36102. 41002. 42531. 55969. 57447. 59196. 60786. 
62903. 68222. 72002. 73628. 74117, 78925 und 88409 nach 
Breslau bei H. Hol ſchau d. aͤlt., bei Loͤwenſtein und bei Schrei⸗ 
ber, Bunzlau bei Appun, Koblenz mal bei Stephan, Köln bei 
Reimbold, Elberfeld bei Heymer, Erfurt bei Tröfter, Hamm bei 
Sul hand, 5 „Juͤlich bei Mayer, Königsberg in Pr. Amal bei 
urchard, Liegnitz Zinal bei Leitgebel, Merſeburg bei Kieſelbach, 
Nordhaufen bei Schlichteweg, Paderborn bei Paderſtein, Pots⸗ 
dam bei Hiller, Schweidnitz mal bei Scholz, Stettin bei Rolin 
und nach Weſel bei Weſtermann; 31 Gewinne zu 500 Rtlr. 
auf Nr. 13. 1342. 3199. 3509. 5359. 10053. 11359. 17812. 
24145. 24860. 28059. 32163. 83211. 36149. 42193. 43223. 
43708. 44797. 44858. 53645. 58748. 70789. 71104. 71698. 
74042. 74704. 77262. 79896. 80547. 82916 und 83735 in 
Berlin bei Burg, Qmal bei Gronau, bei Matzdorff und bei 
Seeger, nach Brandenburg bei Lazarus und bei Ludolff, Breslau 
bei enberg, bei H. Holſchau d. aͤlt., mal bei J. Holſchau 
jun., 2mal bei Schreiber und bei Stern, Bunzlau bei Appun, 
Köln Zmal bei Reimbold, Danzig bei Reinhardt und bei Rotzell, 
Drieſen bei Loͤwenberg, Halle a. d. S. bei Lehmann, Königs: 
berg in Pr. bei Burchardt, Landshut bei Jüttner, Liegnitz bei 
Leikgebel, Minden bei Wolfers, Naumburg a. d. S. Zmal bei 
Kayſer, Sagan bei Wieſenthal, Trier bei Gall und nach Zeitz 
bei Zuͤrn; 54 Gewinne zu 200 Rtlr. auf Nr. 832. 1719. 2071. 
4700. 4964 6685. 7976. 8934. 11663. 12326. 15585. 16848. 
16936. 19312. 27431. 27505. 27941. 32873. 34572. 37348. 
37530. 42090. 42803. 43559. 44547. 45230. 46148. 47360. 
48771. 50907. 51687. 57347. 57859. 58215. 58258. 58913. 
62379. 62488. 62878. 63448. 63983. 66079. 66489. 66802. 
67491. 68750. 68758. 69902. 70227. 74757. 76318 77044. 
80972 und 89972. Die Ziehung wird fortgeſetzt. 
Berlin den 12. Mai 1832. 1 
Koͤnigl. Preußiſche General⸗Lotterie⸗Direction. 
Berlin, vom 13. Mai. Se. Durchlaucht der regierende 
Landgraf Ludwig von Heſſen⸗Homburg, General der 
Infanterie und Gouverneur von Luxemburg, iſt nach Ludwigs⸗ 
luſt von hier abgegangen. 
Se. Excell. der General: Lieutenant und General: Adjutant 
Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland, v. Neidhardt, iſt von 
St. Petersburg, der Geh. Staats⸗Rath, außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am Königl. baierifchen, 
Koͤn gl; würtembergiſchen und Fürfil. hohenzollerſchen Hofe, 
v. Küfter, von München, der Füſt Adolph v. Hohen⸗ 
lohe⸗Ingelfingen von Koſchentin, der Königl. anf. 
außerordentl. Geſandte und bevollmaͤchtigte Minifter am Koͤnigl. 
ſchwed. Hofe, Marquis v. Dalmatien von Stockholm, der 
Koͤnigl. 3 General⸗Majer v. Bangold von Stutt⸗ 
und der Koͤnigl. ſaͤchſ. G neral: Major und Kommandant 
s Cadetten⸗Corps, v. Schreibers hofen, von Dresden hier 
angekommen. — Se. Excel. der Koͤnigl. hannöv. General-Lieu: 
tenant, außerordentl. Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter 
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am Kaiſerl. ruff. Hofe, v. Dornberg, iſt noch St. P-ters: 
burg, und der obenern aͤhnte Hr. v. Sbreibers hofen nach 
Guͤſtrow abgegangen. — Der Königl. franz. Kabinets⸗Kourier 
Alliot iſt, von Paris kommend, nach S. Petersburg hier 
durchgereiſt. 


Berichtigung. 


In Nr. 108. unſr. Zeitung iſt die mit Hoͤchſtihrer Durch: 
lauchtigſten Mutter, der Frau Prinzeſſin Fredrik un 
lande Königl. Hoheit, in Berlin eingetroffene Prinzeſſin Loui⸗ 
fe kerthuͤmlich unter dem Namen Wilhelmine (einem Ihrer 
anderen Taufnamen) „ufgeführt worden. 


Der „Wächter am Rhein“ theilt aus Heidelberg in 
5 — auf die Verfügung der Preußiſchen Regierung gegen 
mehrere daſelbſt ſindirende Preußen, folgenden Erlaß des 
Koͤnigl. Sulz: Minifteriums mit:, Nach der Beilage „zur 
deutſchen Tribuͤne“ Nr. 61. iſt eine bedeutende Anzahl Heidel⸗ 
berger Studenten dem Vereine beigetreten, welcher unter dem Na⸗ 
men „Deutscher Vaterlands Verein zur Ulaterſtützung der freien 
Preſſe“ zu Zweibruͤcken in Rhein⸗ Baiern begründet iſt. Ju 
denen, welche für monatliche Beiträge ſubſcribirt haben, und in 
derjenigen Liſte aufgefuͤhrt find, welche in dem zur „Deutſchen 
Tribune“ abgedruckten Schreiben d. d. Heidelberg, den 23ften 
v. M. erwähnt wird, gehören auch mehreke dieſſeitige Untertha⸗ 
nen, namentlich (folgen die Namen). Der in Rede ſtehende 
Vert in hat offenbar politiſche Zwecke, und es kann von Seiten 
des Preußiſchen Staats nicht mehr geduldet werden, daß dieſſei⸗ 
tige Unterthanen ſich demſelben anſchließen. Das K. Ober⸗ 
Landesgericht hat darauf zu wachen, daß keinem der genannten 
Studenten ein Stipendium oder fonft eine Unterſtügung aus 
dieſſeitigen Stiftungen oder Staats⸗Kaſſen ausgezahlt, und kei⸗ 
nem derſelben ohne Genehmigung des Juſt z Miniſterlums der 
Zutritt zum Auscultetor Examen verſtattet werde, da es in je: 
dem Falle naͤher erwogen werden ſoll, ob dieſen Candidaten 
kuͤnftig die Erlaubniß gegeben werden kann, in den Staatsdienſt 

u treten, oder ob fie nicht wenigſtens in den nicht zum Deut⸗ 
ſchen Bunde gehörenden Provinzen werden angeſtellt werden 
muͤſſen. Die Eltern und Vormuͤnder dieſer jungen Männer, 
in ſoweit fie im Bezirke des K. Ober⸗Landesgerichts wohnen, hat 
das K. Ober⸗Landesgericht in Kenntniß von dieſer Verfügung 
8 ſetzen und ihnen die Zuruͤckberufung derſelben zu überlaſſen. 

erlin, den 27 fen März 1832. Das Juſtiz⸗Miniſterium. 
(gez) v. Kamptz. Mühler.“ 


Berlin, vom 3. Mai. (Nürnb. Korr.) Seit einigen Ta: 
gen iſt der öftirreichifche General Graf Clam⸗Martinitz hier; 
man erwartet auch Milifairkommiſſaire des Iren deutſchen Ar 
meckorps (Batern) und des Sen (Wirtemberg, Baden, Heſſen⸗ 
Darmitadt). Von dem gien Armeckorps wird Niemand erſchei⸗ 
nen. Man iſt ſehr getheilt über die eigentliche Beſtimmung ie⸗ 
fer Militairfommiffaire; allem Anſchein nach bezweckt ihr Zu⸗ 
ſammentritt, das Defenſiv yſtem des deutſchen Bundes für den 
Fall eines europäifchen Krieges auf Achtung g-bietende Weiſe 
zu verſtärken. Bei aller Verſchiedenheit der politiichen Anſſchten 
in Deutſchland muß wenigſtens das Beduͤrfniß feſter Einigkeit 

egen auſſen nach den bittern Erfahrungen fremder Gewaltherr« 
chaft allen Deutſchen einleuchtend ſeyn. — Auch die Handels⸗ 
verbindungen Preuſſens mit den übrigen deut ſchen Staaten ruͤr⸗ 
ken ihrem Ziele näher, mit Sachſen — Abſchluß bereits vor 
der Thuͤre, und mit Ausnahme Oeſterreichs und Hannovers 


dürfte bald Ein Zollverband alle deutſchen Staaten umfaffen, 
und die S0 lſchrep ken —— we einzelnen Bundesländer 


aus dem Wege räumen, 5 
Poſen, vom 28. April. (Nürnb. Korr.) Aus Kaliſch 
ſchraͤbt man, daß die PER, che Durch diefe Stadt noch fort: 
dauern, und zwar längs der Deftreichifchen Grenze. Die Preu⸗ 
ßiſche Grenze iſt ſchwaͤcher beſetzt, und die dortigen Truppen ſind 
faft auf den Friedensfuß geftellt, — Noch immer ift der Man⸗ 
gel an Beamten in Polen fehr fuͤhlbar; die alten will die Regie: 
rung als verdaͤchtige nicht beibebelten, und die ſich Neumelden⸗ 
den ſind ohne Uebung, ohne die 1 m Kenntniſſe, oder ſind 
nicht — was jetzt r bade m ift — beider Sprachen zus 
dach mächtig. Man ſieht daher nun oft zwei Subjekte ein und 
aſſelbe Amt bekleiden. — General Chlapowski befindet ſich 
ruhig auf feinem Gute, 7 Meilen von hier, während feine 
Brau zu Paris lebt; naturlich wird er von keiner Partei ges 
iebt. 


Rußland. 


Warſchau, vom 6. Mu. Herr Paprozki iſt zum Praͤſi⸗ 
denten des hieſigen Handels⸗Tribunals erwaͤ 10 ——— . 
bieſige Allgemeine Zeitung meldet, daß mehrere Polniſche 
Gutsb. ſitzer mit Anfertigung eines Projekts beſchaͤftigt find, um 
den Armen in der Haupkſtact und in den Wojewodſchaften Mit: 
tel zum Erwerb zu verſchaffen, damit ſie nicht zu betteln brau⸗ 
chen; auch gehe man damit um, auf irgend eine Weiſe das 
Sqchachern unter den aͤrmeren Iſraeliten abzuſchaffen. 


— 


Krakau, vom 5. Mai. In einer Kapelle der hieſigen Pe⸗ 
tersk rche iſt cin bedeutender Raub begangen worden; es wurden 
im Ganzen für den Werth von 2,012 Fl. Koſtbarkeiten und ſil⸗ 
derne Geraͤthe entwendet. 


Frankreich. 


Paris, vom 3. Mai. „Set einigen Tagen,“ ſagt der 
Nouvelliſte, „gefallt man ſich darin, über das Befinden des 
Praͤſidenten des Miniſter⸗Rathes die widerſprechendſten und ab: 
een Gerüchte zu verbreiten. Allerdings ift der Zu: 

tand des Hen. Perier noch immer bedenkl ch; aber die Alterna⸗ 
tive iſt, wir koͤnnen es verſichern, entweder ein betrübender Aus⸗ 
ang der Krankheit, oder, was wahrſcheinlicher ift, völlige Gene⸗ 
— Bei den verſchiedenen Wechſelfaͤllen des Zuſtandes des 
atienfen iſt niemals Anlaß vorhanden geweſen, an den ſchreck⸗ 
lichen Fall einer Geiſteszerrüttung zu denken. Die Gehirn⸗Kri⸗ 
fen, weiche bei dem Kranken eing⸗treten find, haben feinen Geist 
— — gelaſſen, und alle herbeigerufene Aerzte verſprechen 
ein a daß die Wlederherſtellung des Präfidenten des Mi⸗ 
mio de ge Wenn fie wirklich erfolgt, ihn auch den Gefchäften 
wiedergeben — Wa fend der Temps, der National 
und mehrere andere Oppoſſtions⸗ Blatter ihre Angriffe gegen das 
IE ram - Mies een daß daſſelbe eines verant⸗ 
. erma i ig⸗ 

keit eines . eher db und die Nothwendig 
merce: „Iſt es durchaus nothwendig, daß das Ministerium eis 
nen Präſibenten babe, der in ſich das nn x icrung 
ſonificire und die Verantwortlichkeit dafür übernehme? Diele 
rage, auf welche einige Blätter hohe Wichtigkeit lagen, ſcheint 
uns vollkommen müßig zu feyn. Die Nothwendigkeit eines Präs 


das Journal du Com⸗ 
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ſidenten des Miniſter⸗Raths erfcheint uns als ein Hirngeſp 
Iſt ein ſolcher durch die Verhaͤltniſſe und Menſchen gegeben 5 
iſt es gut; der Gang der Rgierung wird um fo ſicherer, die Eins 
heit um fo Erä’tiger und dauernder ſeyn. Die Erfahrung beweiſt 
aber, daß es oft unmöglich in. Nach dem langen Villeleſchen 
Minifterium haben wir das Miniſterium Martignac auftreten 
ſchen, welches keinen Praͤſidenten hatte. Man beruft ſich auf 
England; aber dort wird der Vorſitz im Miniſter Rathe immer 
einem der weniger einflußreichen Mitglieder des Kabinets gege⸗ 
ben, und der eigentliche Premier⸗Miniſter verbirgt ſich hinter 
dem Titel ein s erſten Lords des Schatzes, der keine Analogie mit 
feiner hohen Stellung hat. Diele Einrichtung ift aͤußerſt wich 
tig für die Unabhängigkeit der Minifter, welche ganz untergehen 
würde, wenn mit der Würde des Vorſitzes auch noch der Einfluß 
großer geiftiger Ueberl genheit verbunden wäre, Bei uns bes 
gnügt ſich ein Premier⸗Miniſter nicht damit, daß er es ift, er will 
es auch ſcheinen, er will auf ſeinem Pıäfidentenftuhl thronen 
und feine Kollegen ihre untergeordnete Stellung fühlen laſſen. 
Was iſt die Folge davon? Die Miniſter werden zu erſten Unter⸗ 
beamten herabgeſetzt, verlit ren an Glanz und Anſehen, und wenn 
dann der Präfident fehlt. fo glaubt man nicht mehr an das Vor⸗ 
handenſeyn des Miniſteriums.“ — Eben dieſes Blatt ent⸗ 
hält Folgendes: „Wenn wir gut unterrichtet find, fo handelt 
man in den Zuilerieen, wie wenn von einem Wiedereintritte des 
Hrn. Perier in das Miniſterium nicht mehr die Rede ſeyn ſolle. 
Das Marſeiller Ereigniß hat einer hohen Perſon die Augen ges 
öffnet, und man verſichert uns, daß Schritte gethan worden 
ut um ſich den Männern der Bewegung zu nähern; man 
pricht von einer Unterredung, zu der ein durch feine früheren 
Verbindungen mit Ludwig Philipp bekannter Mann eingeladen 
worden ſey, deſſen Name in dem Prozeſſe über eine hiſtoriſche 
Angabe, welcher mit einer harten Verurtheilung endigte, ge⸗ 
nannt wurde. Es iſt moͤglich, daß dieſe Unterhandlungen zu 
keinem Reſultate führen; wir erwähnen ihrer nur als eines neuen 
Ze chens, daß alles in den letzten Tagen Geſchehene nur proviſo⸗ 
riſch iſt.“ — „Das Miniſterium,“ ſagt die Gazette de 
rance, „ſchwankt zwiſchen den beiden Darteien des Wider⸗ 
andes uud der Bewegung. Die erſtere wird durch die Herren 
Molé, Pasquier und Decazes, die letztere durch die Herren Du⸗ 
pont von der Eure, Odilon Barrot und Dupin den Aelteren re⸗ 
praͤſentirt. Welches Miniſterium aber auch aus der gegenwaͤr⸗ 
tigen Kriſis hervorgehen mag, immer wird die Kammer aufge⸗ 
loͤſt werden müſſen, denn bei ihrer jetzigen Zuſammenſtellun 
iebt es für keinen einzigen von jenen Männern eine Majorit 
n derſelben.“ 

Der in Muſeille verhaftete Herr v. Lachaud war im Jahre 
1821 Oberſt Lieutenant im 2ten Garde⸗Regiment und im Jahre 
1822 Obirſt des 29ſten Linien⸗Regiments, welches den Algier⸗ 
ſchen Feldzug mitgemacht hat; ſeit der Juli⸗ Revolution war er 
mit unbeftinmten Urlaub entlaſſen. Her Laget de Podio wurde 
gleich in den erſten Jahren nach der Wiederherftellung der Mo: 
narchie wegen feiner ultrasroyaliftifchen Anſichten wieder aus dem 
Dienſte entlaſſen. — Einem Privat: Schreiben aus Marſei de 
zufolge, ſollte der Aufſtand bereits in der Nacht vom 27ten auf 
den 28ſten ausbrechen; es iſt noch nicht bekannt, aus welchen 
Gruͤnden das Unternehmen damals verſchoden wurde. — Der 
Temps bemerkt in Bezug auf den Marſeiller Aufſtand: „Alles 
beweiſt, daß derſelbe mit einem ausgedehnten Inſurrektionsplane 
in Verbindung ſtand. Da die Bndee nicht genug Entſchloſſen⸗ 
heit zeigte, ſo wollte man den religiöſen Fanatismus als Hebel 
benutzen, um die Bevölkerung unſerer . RER 


aufzuwiegeln. Drei Tage lang waren die Parteien in den Stra⸗ 
ßen von Nimes und den umliegenden Dörfern handgemein; dic- 
bis dahin von den Karliſten unangeſochten gelaffene Polizei wur 
de, fo wie die Soldaten und Patrioten, ſtark gemißhandelt. 
Aehnliche Unordnungen fielen zu derſelben Zeit in einigen Ort⸗ 
ſchaften des Departements des Herault vor; Lyon konnte nur 
durch bedeutende Streitkräfte vor dem Ausbruche einer Bewe⸗ 
gung geſchuͤtzt werden. Die Banden in dem Haidelande pluͤn⸗ 
derten mit groͤßerer Entſchloſſenheit als je die Diligencen auf uns 
ſeren Landſtraßen, und in Paris ſelbſt wurden in einer Kirche 
Medalllen mit dem Bildniſſe Heinrichs V. geweiht.“ — Das 
Journal des Debats verſichert dagegen, daß die ihm zuge⸗ 
kommenen Zeitungen von Nimes bis zum 27. April von keinen 
Unruhen und Unordnungen irgend einer Art in dieſer Stadt ſpraͤ⸗ 
chen. — Der Meſſager des Chambres ſchließt einige Be⸗ 
trachtungen über die Marſeiller Unruhen mit folgenden Worten: 
„Wir zweifeln nicht daran, daß das Unternehmen ſchließlich den⸗ 
jenigen zur Schmach gereichen werde, die es begonnen haben, 
betruͤbend aber iſt es, zu ſehen, daß wir nach 21 Monaten noch 
gendthigt find, Angriffe zu beſorgen und zuruckzuweiſen, die vor 
15 Monaten Niemanden auch nur in den Sinn gekommen waͤ⸗ 
ren. Wie geht es doch zu, daß das Vertrauen der Freunde der 
Regierung ſich in ſolchem Maße geſchwaͤcht hat und die Kuͤhn⸗ 
heit ihrer Gegner in ſolchem Maße geftiegen iſt?“ . 

Der Vicomte von Conny iſt am 26. April in Douai ange: 
kommen und am 28ften nach Belgien gereiſt; er kommt von 
U wo er der Königl Familie einen Beſuch abftattite, 

ach feiner Ruͤckkehr aus Belgien will er einen Bericht über ſei⸗ 
nen Aufenthalt ia Schottland bekannt machen. 

Paris, vom 4. Mai. Es leidet kaum mehr einen Zweifel, 
daß während der Unruhen von Marſeille die Herzogin von Berry 
auf einem Dampfboote, auf dem ſich auch der Graf von Bour⸗ 
mont befand, in der Naͤhe des Hafens kreuzte, und daß das 
Schiff erſt wieder die hehe See gewann, nachdem die weiße 
Fahne aufs neue von dem St. Laurentius⸗Kirchthurme fer pb 
nommen worden war. Man erzählt ſich, der See⸗Miniſter habe 
den Befehl ertheilt, dem Schiffe zu folgen und daſſelbe nicht au⸗ 
ßer Augen zu laſſen. Bei der politiſchen Apathie, die gegenwaͤr⸗ 
tig in der Hauptſtadt herrſcht, haben uͤbrigens auch die Marſeil⸗ 
ler Unruhen hier nur einen ſehr ſchwachen Eindruck hervorge⸗ 
bracht. Die Regierung hat ubrigens geſtern zwei telegraphiſche 
Depeſchen aus Marſeille erhalten, wonach am 1ſten Abends die 
Ruhe daſelbſt vollkommen wiederhergeſtellt war. — Wie man 
vernimmt, war für die Nacht von vorgeſtern auf geſtern zwiſchen 
den Republikanern und Karliſten eine Spottmufif verabredet, 
die einer erhabenen Perſon gebracht werden und an der etwa 
9000 Perſonen thaͤtigen Antheil nehmen ſollten. Die Polizei 
wußte iadeſſen die Ausführung dieſes unſchicklichen Unterneh⸗ 
mens zu hiatertreiben. — Von vorgeſtern auf geſtern find hier 
74 Individuen (86 in den Lezarethen und 38 in Privathaͤuſern) 

an der Chol s ra geſtorben. An andern Krankheiten ſtarben über 
dies 57 Perſonen. An neuen Cholera Kranken wurden nach den 
Lazarethen gebracht 99, und als geneſen aus denſelben 1 r 
84. Die Geſamitſumme der eingegangenen Beiträge belaͤuft 
ſich bis heute auf 628,384 Fr. Tür die Waiſen find im Ganzen 
14,138 Fr. eingegangen. ; . 155 5 
Der Moniteur giebt in feinem heutigen Blatte einige naͤ⸗ 
here Details über die am 30ſten v. M. in Marſeille ſtattgehabten 
Ereigniffe. „Am 29ſten,“ heißt es in dem betreffenden Artikel, 
hatte die Regierung die Anzeige von der am Laſten auf dem 


Dampfboot „Karl Albert“ erfolgten Abreiſe des Grafen von 
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Bourmont von Livorno erhalten; auch wußte man, daß die Kar⸗ 
liſtiſche Partei in Marſeille einen Aufftand vorbereite, in der 
Hoffnung, daß entweder Herr von Bourmont oder die Herzogin 
von Berry ihn unterftüßen wuͤrde. Es wurden ſofort a zur 
Vereitelung dieſes Plans erforderliche Maßregeln getroffen. Das 
Militair erhielt Befehl, ſich auf den erſten Wink bereit zu halten. 
deen ging die Nacht vom 20ſten auf den 30ſten ruhig vor⸗ 
ber. Am 3öſten um 6 Uhr Morgens wurde eine weiße Fahne 
auf dem Glockenthurme der in der Altſtadt gelegenen Sankt⸗ 
Lorenz⸗Kirche aufgepflanzt. Um dieſelbe Stunde verfügte eine 
zahlreiche Volks menge ſich nach dem Glacis von la Tourette, um 
das Dampfboot ankommen zu ſehen, auf dem man Herrn von 
Bourmont erwartete. Einer der Volkshauten erſchien vor den 
Thoren des Juſtiz⸗Palaſtes. Der den dortigen Wachtpoſten 
kommandirende Seconde⸗Lieutenant vom 13ten Regimente, Hr. 
Chazel, forderte die Menge auf, auseinanderzugehen, und da 
dieſe Aufforderung ohne Erfolg blieb, fo faßte er einen Menſchen, 
der das Haupt der Bande zu ſeyn ſchien, beim Kragen und 
brachte ihn im Wachtgebaͤude in Verwahrſam. Diehet Ders 
haftung folgten zwei andere von derfelben Wichtigkeit. Die 
Eutſchloſſenbeit des Hrn. Cbazel imponirte den Aufrührern, die, 
als fie ſich ihres Führers beraubt ſahen, alsbald auseinander⸗ 
gingen, Zu derſelben Zeit marſchirte der Feſtungs⸗Komman⸗ 
ant, Oberſt⸗Lieutenant Meénard⸗Saint⸗Martin, mit 40 Mann 
vom 13ten Regimente nach der Sankt⸗Lorenz⸗Kirche und ſieckte 
auf dem Thurme die dreifarbige Fahne wieder auf. Die Na: 
tional: Garde hatte freiwillig zu den Waffen gegriffen. Auch 
die Einientruppen waren raſch auf alle ſchon im voraus beſtimmte 
Punkte dirigirt worden. Der Praͤfekt unterſluͤtzte diefe Bewe⸗ 
ung nach allen feinen Kräften. Um 9 Uhr Morgens muſterte 
er Diviſions Commandeur, General Graf von Damremont, 
ſaͤmmtliche Truppen, die ihn mit dem einftimmigen Ruf: „Es 
lebe die dreifarbige Fahne!“ empfingen. Eine große Menge der 
auf öffentlicher Straße verſammelten Einwohner theilte Diefen 
Enthuſiasmus und wiederholte denfelben Ruf. Um 1 Uhr Mit: 
tags war Alles zur Ordnung zurückgekehrt,” — Dieſem Bes 
richte fuͤgt das amtliche Blatt W Betrachtungen binzu: 
„Der 30. April wird der Karliſtiſchen Partei den Todesſtreich 
verſetzen, denn er hat die große Schwäche derſelben offenbart; 
er hat bewieſen, daß ſie in dieſen Gegenden nicht das Volk für 
ſich habe, wie ſie ſich deſſen geruͤhmt hatte. Die Wehoͤrden in 
den dem Departement der Rhone⸗Muͤndungen zundchft gelege⸗ 
nen Provinzen hatten zur gehörigen Zeit einen Wink er 
und waren auf Alles gefaßt. Die der Regierung bis heute (.) 
aus den verſchiedenen ſuͤdlichen Städten zugegangenen Berichte 
melden, daß Üüberell Ruhe und Ordnung herrſchen. Wenn in 
Marſeille ſelbſt jener unfinnige Verſuch einige Bewegung zur 
Folge gehabt hat, ſo iſt dies wohl natürlich; fie war das 92 ul⸗ 
tat des den Parteien durch dieſes elende Unternehmen gegebenen 
Impulſes. Die Orts⸗Behoͤrde wachte und ift des Aufſtandes 
Meiſter geworden. Die ihr von Paris aus auf dem kürzeſten 
Wege übermackten Inſtructionen werden ihrer zer noch 
mehr Nachdruck geben und vollends die Feinde der Regierung 
entmuthigen, zugleich aber auch das Vertrauen ihrer Freunde 
ſtärken. Die Einleitung des Prozeſſes iſt dem General Proku⸗ 
rator in Aix Übertragen, der dabei mit der e e zu 
Werke geben wird. Alle Gutgeſinnte moͤgen der Feſtigkeit der 
Regierung vertrauen, die den Haß und die ke einer unver⸗ 
beſſerlichen Faction kennt, deren 4 glüdlicherweife dem 
Lande, das fie durch ihre Kuͤhnbeit täuſchen wollte, einleuch⸗ 
tet. Die Behörde wird dieſe Kühnheit zu beſiegen wiſſen und 


fo a. beweifen, wie mächtig eine Regierung ift, die 
n atio 3 5 
Paris, 8 Mal. 8 beuge Moniteur enthält 
Folgendes: „Es find an der geftrigen Boͤrſe viele falſche Gerüchte 
über den Zuftand von Marfeille verbreitet worden. Die Regie⸗ 
rung hat telegraphiſche Depeſchen aus dieſer Stadt bis zum aten. 
Alles war daſeloſt vollkommen rubig. Eben ſo ſind die Nachrich⸗ 
ten von den verſchiedenen andern Punkten des Reiches hoͤchſt bes 
friedigend.“ — Auf dieſe beruhigende Verſicherung gingen heute 
an der Börſe ſaͤmmtliche Fonds in die Höhe. — Der heutige 
Meſſager des Chambres ſagt: „Der Marſchall Soult 
will feinen Abſchied nehmen. Herr Decazes iſt nach den Tuile⸗ 
rien berufen worden; auch die Herren Merilhou und Odilon⸗ 
Barrot haben eine Konferenz mit dem Könige gehabt. Man 
ſpricht mehr als je von dem Eintritt dieſes Letztern in das Kabi⸗ 
net.“ Auch der Courrier de l'Europe behauptet, es ſey 
heute ſowohl in den Tuilerieen als an der Börfe viel von der Er⸗ 
— des Herrn Odilon⸗Barrot zum Miniſter die Rede ge⸗ 
weſen. Bern 
Aus Marfeille berichtet man unterm 1ſten d. M.: „Schon 
ſeit einiger Zeit merkte man an der Kühnheit und den Drohun⸗ 
en der Karliſten, daß ſie ſich mit der Hoffnung ſchmeichelten, 


er Triumph der Anhaͤnger des älteren Zweiges der Bourbonen 
nicht mehr fern, und bald wuͤrde die weiße Fahne wieder von 


e 

Sen Thuͤrmen herab wehen. Ein Geiſtlicher trug von Haus zu 
Haus die Blätter unſerer legitimiſtiſchen Zeitung und that das 
Moͤgliche, um die Gemuͤther zum Aufruhr zu ſtimmen; ja, von 
der Kanzel herab wurde dem Volke ang kündigt, daß der Tag 
herannahe, wo es für feinen Glauben kaͤmpfen müfe, daß die 
Diener Gottes ihm dabei mit gutem Beiſpiele vorangeben, und, 
wo es an Geld fehle, daſſelbe hergeben wurden. Aehnliche Res 
den wurden die ganze Faſſenzeit über geführt; dies und das all⸗ 
maͤlige Erſcheinen mehrerer, Kr Anhänger der vorigen Dynaſtie 

geltender Individuen ließen kaum einen Zweſſel 5 
es auf einen nahe bevorſtehenden Schlag abgeſehen ſey. Von 
Seiten der Behoͤrden wurden dagegen, wenigſtens anſcheinend, 
nicht die geringſten Vorſichts⸗Maßregeln getroffen, ſo daß, nach⸗ 
dem mehrere nächtliche Zuſammenkuͤnſte ſtattgefunden, endlich 
eſtern obne alles Hindern ß die weiße Fahne auf dem St. 
renz⸗Thurme aufgepflanzt werden konnte. Ein bewaffneter 
Haufe hatte ſich der Kirchenſchluͤſſel gewaltſam zu bemächtigen 
gewußt, riß die dreifarbige Fahne herunter, und zog fie öffentlich 
m Kothe herum. Jetzt erſt ertoͤnte die Sturmglocke. Die 
Empoͤrer hatten die Abſicht, ſich vor allem des Wachtpoſtens 
am Manie Palafle zu bemaͤchtigen, wurden aber hier von dem 
kommandirenden Offizier mit Energie zurückgewieſen. Gleich: 
seitig wurde das Gerücht verbreſtet, daß, Nachrichten aus Paris 
zufolge, der Conſeils⸗Präſident mit Tode abgegangen und daß 
in Folge deſſen ein Ka ausgebrochen fen, der ſich mit der 
Proflamirung Heinrichs V. geendigt habe. Man fügte hinzu, 
daß auch ſchon die Herzogin von Berry in der Nähe des Hafens 
kteuzez ja, ‚u e gingen fo weit, daß fie dem Poͤbel einredeten, 
die Herzogin befinde fich bereits auf der Präfektur. Um 8 Uhr 


wurde in der ganzen S 
Zeit waren een id geſchlagen, und in kurzer 


und National⸗Garde unter den 

Hale Mit geringer —.— bie aufrüßrerfchen 
aufen zerſtreut, und bald wehte auch wieder die dreifarbige 
ahne von dem St. Lorenz⸗Tburme herab. — Man will hier 
chere Kunde haben, daß auch der Herzog von Escars ſich bes 
teits früher von Livorno nach Barcelona eingeſchifft gehabt habe, 
um dart mehrere Anhänger deb älteren wege br Boubonen 
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r übrig, daß 


zu ſammeln, und daß er nur durch widrige Winde abgehalten 
falle wee mit der Herzogin von Berry voͤr Mar⸗ 
e zu erſcheinen. 5 
Paris, vom 6. Mai. Der hieſige Aſſiſenhof befchäftigte 
ſich geftern mit dem Prozeſſe des Herrn von Sauvigny. Die 
Anklage lautete dahin, daß Sauoigny, indem er am 17. Febr. 
en rl zu zwei verſchiedenen Malen mit feinem Kabrio⸗ 
let auf den König zug fahren, ſich eines Attentats gegen die Per⸗ 
fon des Monarchen ſchaldig gemacht habe. Nach der Verneh⸗ 
mung des Angeſchuldigten und einiger Zeugen, behauptete der 
Subftitut des General⸗Prokurators, Herr Partarrieu⸗Lafoſſe, 
die Anklage, indem Sauvigny ohne allen Zweifel die Abſicht gez 
habt habe, wenn auch nicht dem Könige nach dem Leben zu 
trachten, doch feine Perfon zu verltz n. Herr Berryer, der 
Vertheidiger des Angeklagten, wies dagegen jede firafbare Ab⸗ 
ſicht von feinem Klienten zuruͤck; er erzählte bei dieſer Gelegen⸗ 
he t folgende Anekdote aus dem Leben des Herzogs von Berry. 
Dieſer war auch einmal nahe daran, als er, in Begleitung eines 
ſeiner Adjutanten, durch die Pariſer Straßen ging, von einem 
Kabriolet uͤbergefahren zu werden. Dies mog Ihnen eine Lehre 
ſeyn, fagte der Adjutant zu ihm, wie unvorſichtig es iſt, zu Fuß 
u gehen! Mit nichten, erwiederte der Prinz, es ſoll mich nur 
aran erinnern, daß, wenn man fährt, man auch auf die Fuß: 
gänger Ruͤckſicht nehmen muß. Die kleine Ane dote wurde von 
einem Theile des Auditoriums mit lebhaftem Beifall aufgenom⸗ 
men. Nach einer Replik des öffentlichen Miniſteriums und ei⸗ 
ner Gegen⸗Replik des Advokaten faßte der Praͤſident, Herr Har⸗ 
douin, die gerichtliche Verhandlung zuſammen, worauf die Ge⸗ 
ſchwornen ſich in ihr Berathungs zimmer zuruckzogen und eine 
Viertelſtunde darauf den von Saubigny einſtimmig fuͤr nicht 
ig erklaͤtten. Es leben die Geſchwornen! erſcholl es ſo⸗ 
ort in mehreren Theilen des Saales, während der Praͤſident das 
Auditorium daran erinnerte, daß jedes Zeichen des Beifalls oder 
Tadels geſetzlich verboten ſey. — Der geſtrige Sterbetag Napo⸗ 
Icons iſt vollkommen 50 vorübergegangenz die Verehrer dis 
ehemaligen Kaiſers hatten ſich darauf beſchraͤnkt, einige Blumen⸗ 
Gewinde an das Gitter der Vendome⸗Saäule alpen — 
Von vorgeſtern auf Geſtern find hier 60 Perſonen, nämlich 27 
in den Lazarethen und 33 in Privathaͤuſern, an der Cholera ge⸗ 
ſtorben. Anderen Krankheiten . 55 Indivicuen; 84 Neu⸗ 
Erkrankte wurden in die Cholera» Lazarethe 2 Venen und 
51 Geneſene aus denſelben entlaſſen. An milden Beiträgen find 
bis heute für die armen Cholera: Kranken 635,132 Fr., und für 
die Waiſen 18,754 Fr. eingegangen. i 


Aus dem mittäglichen Frankreich, vom 26. April. 
Durch die letzten Ereigniſſe in Grenoble, wie durch die früheren 
in andern Staͤdten unſers Suͤdens, iſt mir Eines klar geworden, 
naͤmlich die große Verſchiedenheit in der Einigung und im Zu⸗ 
ſammenhange der zwei Hauptparteien, die ich hier nur Royali⸗ 
ſten und Liberale nennen will, wiewohl es eine Menge Schatti⸗ 
rungen und Abſtufungen unter ihnen giebt. Bei den Royaliſten 
iſt Alles Streben nach Einigung und Zuſammenbalten; Per⸗ 
ſoͤnliches und Lokales wird leicht dem höhern Parteizwecke ge⸗ 
opfert; Alles arbeitet in konkreter und konzentriſcher Richtung 
durch Korreſpondenz, Journalistik, perſöͤn liche Annäherung und 
Befreundung. Sehe man nur die Menge Tochter⸗Gazetten, 
die ſeit Einem Jahre entſtanden find, und in fchärfiter, faſt hie⸗ 
rarchiſcher Konſequenz, in vollſtem Einklange mit der Gazette 
de France, ihrer gemeinſchaftlichen Mutter und Patronin, ſpre⸗ 
chen; ihre Polypenarme dehnen ſich uberall hin aus, und um, 


klamm rn Alles. Dazu kommen e Zuſammen⸗ 
künfte, freundliche Berathungen und kraͤſtig handelnde Unter: 
ſtützungen, nicht allein in dem äußern . Leben, ſon⸗ 
dern auc) in dem Familien⸗Koaner. Gelder und andere mate⸗ 
rielle Huͤlfsmittel wirken ſo gu zuſammen, wie geiftige in nie: 
derer und höherer Potenz. Dabei viel Diskretion, Takt, Maaß 
und politiſche Sachkennkniß; ein Organismus, bei dem ſich die 
dienenden Glieder ſtreng einem leitenden und ordnenden Haupte 
unterordnen.. Wie 115 anders iſt es bei den Liberalen! Da 
herrſcht keine gemeinfchaftliche, durchgreifende Idee, kein klarer 
Gemeinwille vor; Niemand weiß, was Noth thut und was im 
Augenblicke oder in der Folge geleiſtet werden muß; Alles zer⸗ 
fällt in Spaltungen und unterabgetheilte Abth ilungen; gro⸗ 
ber Egoismus, der Krebs unſrer Zeit und die entſetzliche Depra⸗ 
vation des Moments mit Mangel an Achtung und Vertrauen, 
herrſchen bei Allem vor, nicht das Intereſſe für eine gemein⸗ 
ſchaftliche Sache. Kein Haupt leitet das Ganze, denn der auf 
Eitelkeit fußende franzö ſſſche Liberalismus glaubt kein Haupt 
dulden zu durfen. Nichts iſt laͤcherlicher und zugleich trauriger, 
als die Anſichten, Meinungen, Wuͤnſche und Pläne diefer Libe⸗ 
ralen, eines getrennt von dem andern, zu hoͤren. Eine Spur 
gemeinſchaftlichen Denkens iſt da ſo wenig zu finden, als ge⸗ 
meinſchaftliches Handeln und Wirken. Wie es keinen Zentral⸗ 
punkt giebt, ſo giebt es auch keine Zentral⸗Intelligenz, keinen 
Zentral⸗Willen. Die Ropaliſten find ſtill, wirken und handeln 
aber unausgeſetzt. Die Liberalen hingegen ſprechen ſehr laut, 
machen ſchoͤue Phraſen und außerordentliche Redensarten, be⸗ 
ſonders bei EB: und Trink Gelegenheiten, Paraden u. f. w., 
aber fie handeln wenig, feltener noch wirken fie zufammen, Wie 
der Eb.ralismus der Franzoſen überhaupt dem ſchillernden, 
ſchluͤpfrigen und ſchlotkernden Froſchlaich gleicht, das unbe⸗ 
ſtimmt und ohne feſten Grund herumſchwimmt, und von jeder 
Welle bewegt wird, ſo auch die Freiſinnigkeit im Suͤden, die 
uns von 15 zugekommen iſt. Nichts iſt windiger, nichts 
unzuverlaͤſſiger. Wir werden Gelegenheit haben, in der Folge 
mehrmels auf dieſen Gegenftand zuruͤckzukommen, und aus dem 
eben Geſagten die Erſcheinungen zu erklären, die ſich uberall 
vorbereiten, 
Großbritannien. 3 
London, vom 4. Mai, Großes Gewicht wird auf die 
Art gelegt, wie die bei Lloyd's angeſchlagene amtliche Anzeig s 
von der Blokade Madeira's abgefaßt war; fie lautet folgender⸗ 
geſtalt: „Amt der auswärtigen Angelegenheiten, den 30. April 
1832. Mein Herr! Ich bin vom Viscount Palmerſton be⸗ 
auftragt, Ihnen Behufs der Bekanntmachung bei vloyd's Co⸗ 
mii anzuzeigen, daß in dieſem Departement die Nachricht von 
einer effektiven Blokade der Inſel Madeira durch eine Abtheilung 
der Scemacht Ihrer Allergetreuſten Mejeftät, der Königin Donna 
Maria da Gloria, eingegangen iſt. Ich bin ꝛc. G. Shee. 
An Herrn J. Bennett, Secretair von Eloyd's.“ Die Times 
meint, daß man ſich über die Verwunderung wundern milk 
welche jene Anzeige hervorgebracht. Selbſt das Tory⸗Miniſte⸗ 
rium unter dem Herzoge von Wellington habe in dem Zeitraume 
von 1828 bis 1830 ha nicht entſchließen Fönnen, die diploma⸗ 
tiſche Verbindung mit Liſſabon, welche durch Dom Miguel un⸗ 
terbrochen worden, wieder anzuknüpfen, und die junge Königin 
Ip im Jahre 1829 mit allen ihrem Range und Titel ſchu digen 
Ehrenbezeugungen au genommen worden. Wie ſollte es denn 
überraſchen, daß Lord Palmerſton die Blokace⸗Flotte vor Ma⸗ 
deira als einen Thell der Seemacht Ihrer allergetreuſten Maje: 
ſtät Donna Maria da Gloria bezeichnet. — Nachrichten aus 
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Madeira vom 16. v. M. zufolge, iſt Admiral Sartorius mit 
der Kriegs⸗Brigg „Donna Maria“ nach Terceira zurückgeſe⸗ 
elt und hat die Fregatte und den Schooner zur Blokade des Ha⸗ 
ens zuruͤckgelaſſen. Die Vorraͤthe auf Madeira follen fihr ſpaͤr⸗ 
lich ſeyn und hoͤchſtens auf einen Monat ausreichen. — 
Gouverneur hat das Gerücht verbreiten laſſen, daß der „Dom 
3020 VI.“ von Liſſabon mit 800 Mann Truppen erwartet 
werde. — Geſtern ift hier das erſte von den Paketboͤten angekom⸗ 
men, welche künftig, auf Veranſtaltung der Regentſchaft, regel⸗ 
maͤßig zwiſchen hier und Terceira gehen ſollen. Es war den 19. 
v. M. von dort abgegangen. — (Vergl. Portugal.) Der 
Haupt⸗Agent Dom Pedros kam vorgeſtern in Dover an und 
miethete das Dampfſchiff „Herzog von Wellington“ für Bou⸗ 
logne. Dem Vernehmen nach, wird es daſelbſt eine Deputa⸗ 
tion von Paris treffen. — Die Agenten Dom Pedro's find das 
mit beſchaͤftigt, mehrere Dampfodte zu miethen, welche der Flotte 
um Einlaufen in den Tajo behülflich ſeyn ſollen. — „Geſtern 
kachmittag wurde“, meltet der Courrier, „ein ſehr ſchoͤnes 
Modell einer 2 — von 32 Kononen, der „Royal Louiſe“, 
von dem Woolwicher Schiffbauplatz in Gig nwart vieler hundert 
Zuſchauer vom Stapel gelaflın. Eine ausgezeichnete Geſell⸗ 
ſchaft von Damen und Herren, die der Feierlichkeit beigewohnt 
hatte, wurde von dem Baumeiſter 1 Oliver Lang dewirthet; 
derſelbe hat Über zwei Jahre an dieſer Probe britiſcher Geſchick⸗ 
lichkeit gearbeitet. Um 3 Uhr ging die Ceremonie der Taufe vor 
Ib Hr. Lanz ſchleuderte eine Flaſche Wein gegen das Bug⸗ 
priet des Schiffs, nannte es „Ropal Louiſ«“ und ſprach herz⸗ 
liche Wünfche für fin kuͤnftiges Wohlergehen aus. Nachdem 
das Schiff gluͤcklich auf dem Waſſer angelangt wur, wurde es 
ins neue Baſſin g3ogen, wo der König und die Königin es mor⸗ 
en in Augenſchein nehmen wollen. Dieſes Modell iſt zu einem 
Geſchent x Se. Maj. den König von Preußen beſtimmt, und 
jede Beſchreibung, die man davon machen wollte, wuͤrde weit 
hinter der Schönheit deſſelben zurückbleiben. Das ganze In⸗ 
nere des Schiffes beſtiht aus feinem polfrtem Mahagony; die 
Kajüte iſt mit Spiegelglas ausgelegt; über dem Spiegel des 
Schiffes iſt ein ſchwarzer Adler, das Emblem P eußens, ange⸗ 
bracht. Die Maſten und das Tauwerk find vortrefflid) gearbeis 
tet und durchaus vollſtaͤndig. Das Schiff iſt mir Kupfer bes 
ſchlagen und betraͤgt in feiner größten La ge 55 Fuß 5 % Zoll, 
in der Breite 12 Fuß und in der Tiefe 8 Fuß 10 Zell. In we⸗ 
nigen Sagen - apa . durch ein Dampfſchiff der Re⸗ 
ierung nach Preußen gebracht werden.“ 
; 99580 vom 55 Mai. Angekuͤndigtermaßen beſuchten 
Ihre Moisftäten geftern zuerſt das Schiffswerft von Woolwich, 
um daſelbſt die zum Geſchenke für Se. Majeität ten Kön’g von 
Preußen beſtimmte kleine Hebei in Augenſchein zu nehmen, 
und alsdann das Hoſpital (Marine⸗Invalidenhaus) von Greene 
wich. Um 11 Uhr fuhren Hoͤchſtdieſelben nabſt Gefolge, zuſam⸗ 
men in firben Hofwagen, deren jeder zwei Vorreiter halte, vom 
St. James Palaſt ab, uber die Weſtminſter⸗Bruͤcke, durch die 
Londons, Kent⸗ und Deptſord⸗Stroß. Ein Dekaſchement 
des gten Uhlanen⸗Regiments ritt vor und ein anderrs nach dem 
Königlichen Wagen, dem zunaͤchſt der Herzog und die Herzogin 
von Cumberland, ver Bang von Glouceſter, Prinzeſſin Augufte 
und die beiden jungen Prinzen von Cumberland und Cambridge 
fuhren. Ueberall, wo der Zug vorüber kam, wurden Ihre Mas 
jeftäten auf das Freudigſte von einer fröhlichen Volksmenge be. 
grüßt. Die Einwohner von Gr.enwich, die ſich geſchmeichelt 
hatten, daß der Zug ſeinen Weg nach Woolwich durch jenen Ort 
nehmen werde, hatten bereits ihre Haͤuſer feſtlich geſchmüͤckt, doch 
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mußten fie auf den Beſuch Ihrer Majeftäten bis zu deren Ruͤck⸗ 
kehr harren, indem sieben ſich über Blackheath nach 
Woolwich begaben, wo ein Theil der reitenden Garde⸗Artillerie 
aufgeſtellt war, um Ordnung auf den Straßen zu erhalten. 
Zehn Minuten nach 12 Uhr kündigte eine Trompeten⸗Fanfare 
die Ankunft der Königlichen Gäfte am Thore des Woolwicher 
Werftes an, wo die jubelnde Bewillkommnung vieler Einwoh⸗ 
ner fie begrüßte. Die Muſici der Marine⸗Soldaten ließen die 
Melodie des Brittiſchen National⸗Liedes erſchallen, und das am 
Thor aufgeftellte Militair praſentirte das Gewehr. Ihre Ma: 
i fiäten begaben ſich ſogleich, geleitet von dem erften Lord der 
Admiralität, Sir James Graham, und vom Capitain Elliott, 
nach dem Orte, wo die für Se. Maj. den König von Preußen 
beſtimmte, am vorigen Mittwoch vom Stapel gelaſſene, Minia⸗ 
tur⸗Fregatte liegt, und bewunderten deren künſtliche Konſtruk⸗ 
tion. Die beiden großartigen, dermalen noch im Bau begriffe: 
nen Kriegsſchiffe, „Boscawen“ von 80 und „Trafalgar? von 
120 Kanonen, wurden von JJ. MM. ebenfalls b.ſichtigt, wor⸗ 
auf ſich Höchſtdieſelben nach dem Einſch ffungsplatze begaben, 
wo Ihrer bereits unzählige feſtlich geſchmückte Barken mit ele⸗ 
ganten Zaſchauern warteten. Das Königl. Paar beſtieg die 
prächtige Yadt „William und Mary,” und in einem langen, 

Anzenden Zuge begab ſich nun die Koͤnigl. Flotille, die von 
Beiden Seiten von Segelbooten, die von hoben Mar ne⸗Offizie⸗ 
ren kommandirt wurden, und von Dampfböten, die aus London 
mit Zuſchauern gekommen, umgeben waren, nach Greenwich. 
Ungeachtet dis beftändig drohenden regnichten Wetters wollten 
ſich Se. Majeftät doch nicht vom Verde cke entfernen, um Ihren 
leyalen Unterthanen nicht einen Anblick zu entziehen, der Alle 
fo begeiſterte. Namentlich bei Blackwall zeigte ſich ein großar⸗ 
tiges Scheuſpiel; das Ufer war bedeckt mit Zufchauern, welche 
die Hüte ſchwenkten und gemeinſchaftlich mit den auf den zahl⸗ 
reichen Barken befindlichen Menſchen ein einſtimmiges „Huz⸗ 
zih! Wilhelm dem Reformer!“ ertoͤnen ließen. Das Hospital 
von Greenwich gewährte ebenfalls einen herrlichen Anblick, als 
Ihre Maj ſtaͤten dort landeten. Wer erinnert ſich nicht der 
glänzenden Beſchreibung, die Sir Walter Scott in ſeinem Ro⸗ 
mane „Kenilworth“ von einer ähnlichen Scene der Königin 
Eliſabeth, und zwar auf demſelben Schauplatze, giebt? Das 
Wetter hatte angefangen, ſich aufzuklären, und die Wege rings 
um das Aſyl der verdienten Veteranen, denen die Nation gern 
ihre gute Verſorgung gönnt, waren bedeckt von Menfchen. Die 
alten krisgirifchen Bewohner des Hoſpitals waren felber in Reih 
und Glied aufgeſtellt, und ihre Augen glaͤnzten wieder von ju⸗ 
gend ſch m Feuer, als fie den gelieb:en König, ein altır Seemann 
wie fie felbft, erblickten. Bei der Landung Ihrer Mujeftäten 
g ben die Böller des Invatidenhaufss eine 1 und die 
Königliche Standarte wurde vor dem Gebäuse au zogen. Ein 
Muſik⸗ Corps ſpielte des „God save the King!“ die Matro: 
fen» Veteranen präfentirten ihre Piken, die alten Soldaten ihre 
Waffen, und die anweſenden Knaben aus dem Moxrine⸗Waſſen⸗ 
hauſe warfen ihre Mützen in die Hoͤhe. Alle aber ließen ein drei⸗ 
maliges be Jüches Hutzah! erſchallen. Admiral Sir Richard 
Keats, der Gouverneur und mehrere andere Offiziere des Ho pi⸗ 
tals einpfingen Ihre Mejvftäten und geleiteten Hoͤchſtdieſelben 
nach dem Hauſe des Gouverneurs, wo fie ein Dejeuner & la 
fourchette einnahmen. Demnaͤchſt beſichtigten Sie das Ho⸗ 
ſpital ſelbſt und verweilten beſonders in der ſogenannten gemal⸗ 
ten Halle, wo die Bildviſſe der berühmteſten Seehelden Eng⸗ 
lands neben mehreren großen Seeſchlacht⸗ Gemälden hängen. 
Von da begaben ſich Ihre Majeſtäten nach dem großen Hofe des 
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Gebäudes, wo dle Veteranen in doppelten Reihen aufgeſtellt wa⸗ 
ren, und von Sr. Maj ſtaͤt, eben fo wie die daſelbſt aufmarſchir⸗ 
ten Waiſenknaben, inſpizirt wurden. Um 5 Uhr Nachmittags 
endlich kehrten die hohen Herrſchaſten zu Wagen, und wiederum 
vom Jubel der Volksmenge begleitet, nach dem St. James⸗ 
Palaſte zuruͤck, wo Sie um 6 Uhr anlangten. — In der Ti⸗ 
mes lieſt man: „Es gewaͤhrt uns großes Vergnügen, anzei⸗ 
gen zu können, daß die Ruſſ ſche Ratifikation des Traktates vom 
16 November geflern Abend im auswärtigen Amte ausg tauſcht 
worden iſt. Jetzt bleibt noch zu erwarten, welche Wirkung die 
Entſcheidung der fünf großen Europaiſchen Mächte auf die Ge⸗ 
ſinnungen des Koͤnigs von Holland hervorbringen wird.“ 


Portugal. 


Die Engliſchen Blätter enthalten nachftehende Schrel⸗ 
ben: „Angra (auf Terceira), 16. April. Heute ſind hier zwei 
Schiffe aus Frankreich angekommen, welche 500 Mann Franzöͤ⸗ 
ſiſch r und Polniſcher Truppen an Bord haben, die ſich der Ex⸗ 
pedition anſchließen wollen; fie wurden unverzüglich nach St, 
Michael gefandt, welches jetzt der allgemeine Sammelplatz iſt. 
Wir erfahren, daß noch ein anderes Franzoͤſiſches Bataillon bie⸗ 
her unterweges iſt; nach der Ankunft deſſeIben hält uns nichts 
mehr zuruck. Geſtern hat auch in der That der Regent feinen 
Entſchluß ausgeſprochen, am 10ten künftigen Monals ganz be: 
ſtimmt abzufegeln. Des Regenten Miniſter find: Marquis 
12 für das auswärtige Departement und die Inſelnz 

gostinho Joſe Freire, Kriegs- und Marine⸗Miniſter; Joze 
Xavier Mouzinho da Silveira, Juſtiz⸗ und Finanz⸗ Minister; 
alles 9925 Männer, denen nur etwas von der Thaͤtigkeit Dom 
Pedro's fehlt. — Geſtern begab ſich der Regent mit einem zahl⸗ 
reichen Gefolge nach Praia und ließ das Britiſche Bataillon un⸗ 
ter Anfuͤhrung des Oberſt Hodges die Revue paſſiren. Dom 
Pedro bezeigte dem tapfern Oberſt ſeine große Zufriedenheit mit 
den Fortſchrüten, die das Bataillon in fo kurzer Zeit gemacht 
habe. Nach einem in Geſellſchaft des Oberſt Hodges eingenom⸗ 
menen Frühſtück kehrte das Regiment hieher zurück. — Die 
ſeltſamen Geruͤchte, welche ihren m in die Engliſchen Zeitun⸗ 
gen finden, kommen uns hier hoͤchſt lächerlich vor. So erfehen 
wir z. B. aus einer kurzlich hier eing gangenen Zeitung, daß das 
Briliſche Bataillon wegen Eiferſucht, die zwiſchen den b:iden 
Nationen herrſche, nach Praia verlegt worden ſey, und daß meh: 
rere Engländer unter den Dolchen der Portugieſen gefallen wäs 
ren. Die Engländer find aber nur d shalb nach Praia geſchickt, 
weil der hieſige Ort mit Gargiſon überfünt war. Die Ermor: 
dung mehrerer Engländer beſchraͤnkt ſich darauf, daß wirklich 
ein Engliſcher Soldat bei einem in der Trunkenheit veranlaßten 
Streit ums Leben g kommen iſt. — Vom 17. April. Dom 
Pedro hat heute das 10te Regiment, che es nach St Michael 
eingeſchifft wurde, gemustert. Dies Regiment iſt 2000 Mann 
ſtark, und dürfte wohl kaum ein ſchoͤneres und beſſer oisciplinit- 
tes in Europa zu finden ſeyn. Man glaubt, daß am 23ſten d. 
alle Truppen in St. Michael verſammelt ſeyn werden, und daß 
dem Abſegeln am 8. oder 10ten Mai nichts entgegenſtet en wird, 
Ein Oberſt Hamilton, früher, wie ich glaube, Britiſcher Ges 
ſandter in Columbien, ift hier angekommen und hat der * non 
ſchaft feine Dienfte angeboten. — Vom 18. April. Dom 
Pedro beaufjichtigte heute früh um 6 Uhr die Einschiffung des 
Zen Jaͤger⸗Regiments nach St. Michael; feine a 
und ſeine Thaͤtigkeit ſind im 9 4 rade lobenswerth. Der 
Ober⸗Beſehlshaber Graf Villa Flor reift morgen von hier ab, 
und es heißt jetzt ganz beſtimmt, daß Dom Pedro ſchon am 2a ſten 


d. ebenfalls von hier abfegeln und in a wo dieſes 
Schreiben in London eintrifft, wahrſcheinlich ſchon aufdem Wege 
nach Portugal begriffen ſeyn wird. Unter dem zahlreichen Ge⸗ 
folge Don Pidro's befinden ſich mehrere Franzoſen, namenlich 
der Graf St. Leger von Bempoſta und Herr von Laſteyrie, ein 
Enkel Lafay tte's. 
Niederlande. 
Amſterdam, vom 5. Mai. Heute fand die erſte Fahrt 

der Korvette „nen Speyk“ ſtatt. Auf dem Schiffe, welchem 
ein Boot mit Muſicis voranfuhr, befanden ſich JJ. KK. HH. 
Bran Friedrich der Niederlande, die drei Söhne des Prinzen von 

ranien und Prinz Adalbert von Preußen, fo wie eine große 
Anzableingelab ener Hexren und Damen. Die auf dem Yülie⸗ 
genden Fahr uge ſalutirten, als das Schiff voruͤber kam, durch 
Kanonenſchüſſe; auch hatten alle die feſtliche Niederlaͤndiſche 
fl. ige aufge ogen. Als die Korvette die große Dokſchleuſe paſ⸗ 

irt hatte, gab dieſelbe eine Kanonenſalve zur Beantwortung 
der ihr bisher zu Theil gewordenen Ehrenbezeugungen. Der Zu⸗ 
drang von Menſchen war ſehr groß, und man weiß von keinem 
Unfall, der dab i vorgekommen ware. — Fortwaͤhrend kommen 
in Bieda einzelne Belgiſche Ueberlaͤufer an. 

Amſterdam, vom 6. Mai. Geſtern Vormittags haben 

zuerſt JJ. KK. HH. die Sohne des Prinzen von Oranien und 
alsdann auch Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert von Preu⸗ 
ßen die Grabmale van Speyks und de Rupters in der neuen 
Kirche in Augenſchein genommen. Saͤmmtliche hohe Herrſchaf⸗ 
ten haben uns ſeitdem verlaſſen und ſind zum Theil nach dem 
Haag und zum Theil nach dem Helder abgereiſt. 5 


Belgien. 
Bruͤſſel, vom 4 Mai. Ulber den vorgeſtrigen geheimen 
Ausſchuß theilen die Blätter nunmehr Folgendes als Gerüchte 
mit: „Nachdem Herr von Meulenaere der Kammer ins Ge⸗ 
daͤchtniß zuruͤckgerufen hatte, was er ſchon früher gejagt, wie 
lebhaft naͤmlich die Regierung die Beleidigung empfunden habe, 
welche ihr vom Könige von Holland zugefügt worden fen, ſetzte 
er ſehr ausfuhrlich die Schritte auseinander, welche er in Bruͤf⸗ 
ſel, London, Paris und in Luxemburg ſelbſt gethan habe, um 
Genugthuung zu erlangen. Er las dem Senate die Briefe vor, 
welche er uͤber dieſen Gegenſtand an unſere Geſandten in London 
und Paris geſchrieben, und die Antworten, welche er darauf 
empfangen hatte; aus letzteren ging hervor, daß unſere Agenten 
mit Lebhaftigkeit die Vermittelung Englands und Frankreichs 
in Anſpruch genommen haben; aus den Antworten, die ſie dar⸗ 
auf erhalten, muß man ſchließen, daß die Vermittelung der Ka⸗ 
binette ſich darauf beſchränken wird, die Freilaſſung des Herrn 
Thorn zu verlangen, und daß der König von Holland ſich bis 
jetzt auf den Mangel offizieller Berichte beruft. Herr von Meu⸗ 
lengere hat auch an den General Dumoulin in Luxemburg ge: 
ſchrieben; dieſer hat geantwortet, daß er der Verhaftung des 
errn Thorn durchaus fremd geweſen, und da dieſelbe von Be⸗ 
börden vorgenommen worden fe), deren Kompetenz er allein im 
Innern der Feſtung anerkennen konne, fo bleibe ihm nichts zu 
fhun übrig, als darüber an den Deutſchen Bund zu berichten. 
Die Bel 9 e Regierung, fügte der Miniſter hinzu, hahe erfah: 
sen, daß der General Dumoulin in der That nach Frankfurt 95 
ſchrieben habe, und zwar in einem Sinne, der denen, die die 
Verhaftung vorgenommen, nicht ſehr günſtig ſey. — Diefer 
Bögerungen müde, hat Herr von Meulenzere von neuem mit 
noch mehr Energie an Sir Robert Adair und Herrn Tallenay 
in Brüffel, an Henn Lehon nach Paris und an Herrn Wallez 
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nach London gefchrieben. Er hat bemerklich gemacht, daß Bel: 
ien, den Worten des Traktates gemäß, auf die ade 
ankreſchs und Englands rechne, und daß es Zeit ſey, daß dieſe 
mittelung in Wirkſamkeit trete. Es könnte nicht der Zweck 
der Kabinette ſeyn, Belgien zu Repreſſaljen zu zwingen, die, 
wenn fie ſtatthaͤtten, nur das R:fultat einer rechtmäßigen Ver⸗ 
theidigung feyn würden. Am Schluſſe ſeines Vortrages fagte 
Herr von Meulenaere, daß man Alles von der Loyalität Eng- 
lands und Frankreichs erwarten dünfe, deren Vermittelung in 
dieſer Sache indeß den König von Holland beleidigt hade. Er 
hoffe, daß man auf diplomatiſchem Wege Genugtbuung erhalten 
werde, da man, feiner Anſicht nach, nur in dem aͤußerſten Falle 
ir einem Kriege fchreiten dürfe. — Ein ge Mitglieder, indem 
ie der Energie der Regierung Gerechtigkeit widerfahren ließen, 
glaubten, daß eine Adreſſe, worin der Senat ſeine Zuſtimmung 
zu den getroff nen Maßregeln ausfpräche, denſelben noch mehr 

Kraft verleihen wurde. — Ein anderes Mitglied machte die Ber 
merkimg, daß van de Weyer in dem Augenblick, als er 
von London aus angezeigt habe, daß die Ratification Preußens 
ohne allen 8 en und die Oeſterreichs nur den Vorbehalt 
wegen des Deutſeden Bundes enthalte, ſchon von dem 57ſten 
Protokolle Kenntniß gehabt habe. Er forderte den Minifter auf, 
ſich daruber zu erklären. — Faſt die ganz: Verſammlung gab 
ihre Mißbilligung zu erkennen, daß bei dieſer Veranlaſſung der: 
rien Fragen vorgebracht würden; dennoch machte Hert von 

eulenaere, nachdem er zuvoͤrderſt Herrn van de Weyer gerecht 
ertigt hatte, dem Redner bemerklich, daß die wirklichen Ver⸗ 
indlichkeiten der Mächte in dem Traktate, deſſen Ratificationen 
gusgetauſcht worden, und nicht in etwa nachfolgenden Proto⸗ 
kollen enthalten wären.” — Im hieſigen Courrier lieſt 
man: „Wir koͤnnen verſichern, daß ein Protokoll (Nr. 58) in 

Bruſſel angekommen und daß daſſelbe noch verde blicher für uns 
fer unglückliches Land ift, als das 57ſte. Das Minifterium hat 
Kenniniß von jenem Protokolle.“ 

Bruͤſſel, vom 5. Mai. Im Belgiſchen Moniteur 
lieſt man: „Einige hieſige Blatter kommen wiederholt auf die 
Behauptung zurück, daß die Regierung das 57ſte Protokoll in 
ein geheimnißvolles Dunkel gehüllt habe. Wir bleiben bei der 
Erklärung, daß die Belgiſche Regierung jenes Protokoll nicht 
kennt, und daß ſie daher nicht im Stande geweſen iſt, demſelben 
Pudlizität zu geben. Uebrigens begreifen wir die Wichtigkeit 
nicht, die man jenem Dokumente beilegen will; noch weniger 
aber begreifen wir, wie man daſſelbe als Vorwand zu b.tteren 
Angriffen gegen die Regierung benutzen kann. Als man das 
Miniftrinm vor einiger Zeit beſchuldigte, Vorſchlaͤgen zu neuen 
Modilikationen das Ohr geliehen zu haben, was that daſſelbe? 
Es erklärte die Thatſache für falſch. Wenn die Exeigniſſe dieſe 
Erklarung Lügen geſtraft hatten, fo würde die jetzt von einigen 
Blättern an den Tag gelegte Beſorgniß jich erklaren laſſen. — 
Das Protokoll Nr. 57, angenommen, daß es fo lautet, wie die 
Blaͤiter es mitgetheilt haben, iſt, wie es uns ſcheint, durchaus 
nicht fo furchtbar. Es iſt am Ende doch nur ein den Ratiſikatio⸗ 
nen gefolgter Akt, der dieſelbe auf keine Weiſe ungültig machen 
kann, und der, dies iſt 215 zu merken, kein von den Ml'gliedern 
der Konferenz gemeinſchaftlich gefaßter Entſchluß, ſondern ledig: 
lich der von einem derſelben ausgeſprochene Wunſch iſt, d 
Traktat in Uebereinſtimmung zwiſchen Holland und Belgien 
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: (Fortſetzung.) 

modiſtzirt zu ſehen. — Wir brauchen ohne Zweſfel nicht durch 
ausführliche Raiſonnements zu beweiſen, daß früher oder fpärer 
direkte Verhandlungen mit dem Haager Koabinet angeknüpft 
werden müſſen. Und würde es nun fo überaus thöricht fen, 
vorauszuſetzen, daß in Folge dieſer Unterhandlungen Modiſika⸗ 
tionen im Intereſſe beider Parteien verabredet werden konnten? 
Und hat der Oeſterreichiſche Bevollmächtigte Unrecht, wenn er, 
in der Vorausſicht eines ſolchen Uebeteinkommens, verlangt, 
daß die auf diefe Weiſe verabredeten Modifikationen als integri⸗ 
render Theil des uriptünglichen Traktates betrachtet werden? 
Aber wir wiederholen es, bis zu dieſer Stunde iſt durchaus nicht 
die Robe von Modifikationen. Wenn dieſelben zu Stande kom⸗ 
men ſollten, ſo wird die Regierung das Intereſſe und die Wurde 
des Lan es nicht fo weit vargeſſen, in irgend eine zu willigen, 
welche bieſelhen gefährden köͤimte. Sie it den Kammern Und 
dem Lande für ihr Verfahren verantwortlich.“ 

Bruͤſſel, vom 6. Maj. Im Belgiſchen Moniteur 
Heft man: „Wir find ermaͤchtlgt, zu erklaren, daß das Mini⸗ 
ſterium durchaus keine Kenntn ic weder von den Beliimmung.n, 
noch überhaupt von der Exiſtenz ein's vom Belgiſchen Cour⸗ 
vier angezeigten angeblichen 58ſten Protokolles hat.“ — Der 
Courrier bleibt trotz dieſer Erklarung bei feiner Behauptung, 
und verſichert, daß das offizielle Journal das Publikum zum 
Beſten habe. — Der Courrier ſagt in Bezug auf die Rati⸗ 
fication Rußlends: „Dieſe Ratificatibn wird unter der Besin⸗ 

ung ausgetauſcht werden, daß man in das dieſelbe begleitende 
Pprolotol die Klauſel einruͤckt, daß der Kaiſer von Rußland es 
als verſtanden annimmt, daß die von Holland verlangten Mo⸗ 
dificationen den Gegenſtand ein 's Supplements zu dem Traktat 
der 24 Artikel ausmachen werden; und daß, wenn jene Modi: 
ficat onen nicht binnen 6 Monaten von Belgien angenommen 
wuͤrden, die Ratification als nicht geſchehen betrachtet wer⸗ 


den ſolle.“ 
Er Schweden und Norwegen. 


Aus Stockholm wird vom 1. d. M. gemeldet, daß ganz 
unerwartet der K. Franz. Geſandte, Marg. b. Dalmatie, abges 
reiſet ſey, um ſich über Greifswald und Berlin (wo er ſich, wie 
man verſichert, zwei bis drei Tage aufhalten wolle) nach Frank: 
reich zu begeben. Er wollte auf der Reiſe nach Iſtad den K. 
Miniiter die Auswörtigen Grafen v. Wetterſtedt in Sinfpang 
beſuchen und hinterließ Hrn. v. Billecoq als Geſchaͤftst aͤger. 

—— 

Ehriftiania, vom 27. April, Im Morgenblad wird 
aus glaubwürdiger Quelle berichtet, daß aus dem noͤrdlichen 
Theile des Gulbrandſthales algemeine Auswanderung nach — 
Rußland und Spanien ſtattfinde: „Man hat den treuherzigen 
Gebirgsbewohnern weißgemacht, daß in jenen Rändern viele Ge: 
böfte und ganze Pfarrſprengel wüſt laͤgen, indem die Cholera 
Mann und Maus, wie hier vor J iten der ſchwarze Tod, hin⸗ 

rafft habe. Aus Leſſö, Vage und Lomb hätten eine Menge 
ausleute, Inſten u. |, wa mit den Ihrigen den Manderſtab er⸗ 
griffen, nachdem fie Auction, über ihre Briefe nac e gehalten. 
Propſt Heltberg in Lomb [ol in einem Briefe nach Chriſſiania 


die Anzahl auf 600 angegeben haben. Wenn Prediger, Schulz 
Lensmand) oder Andere die Irregeleiteten zu belehren ſuchen, 
o glauben dieſe nur, daß die G hoͤſtsbeſitzer den Vater („han 
Faer“, womit fie den G iſtlichen meinen) und die Obrigkeit bes 
ſtochen haben, weil die Auswanderung e 
bauern zum größten Schaden gereichen wuͤrde, der dann ſelbſt 
ſchwer arbeiten müßte. Auch glauben fie, daß fie in Drontheim 
Jeder taͤglich ein Ort fuͤr jeden Reiſetag erhalten, imgleichen, 
daß fie nach einem Lande wie Sanaan kommen werden. Unter 
ſolchen Umiſtänden ſchiene es nicht ungeeignet für die Departe⸗ 
ments des Aufklärungs⸗ und Polizeiweſens, feines Theils für 
jedes, zu ſeyn, Maßregeln f treffen, um zu verhüten, daß die 
Haushaltungen nicht ſich ſelbſt aus bloßem Mißverſtande zu 
Grunde richten. Es kann Niemand gewehrt werden, weg⸗ oder 
hinzuziehen, wohin er will; aber ein gedruckt s Crcul dr von ei⸗ 
nem Regierungs⸗ Departement würde coch den Einkaltigen die 
Hoffnung vines glücklichen Erfolges einer ſolchen Reife beneh⸗ 
wen koͤnnen. Es iſt ſr. ilich zu vermuthen, daß Drontheim das 
Ziel derſelben ſeyn wird, allein die armen Leute werden ſchon 
auf dieſem kurzen Wege theuer genug für ihre Leichtglaͤubigkeit 


buͤßen 
Jet ane m - 


Turin, vom 20. April. Unſer Hof nimmt, vermoͤge feie 
ner Stellung, Theil an den meiden wichtigen Unterhandlungen, 
welche gegenwärtig die europaͤiſchen Kabinette beſchaͤftigen. Pers 
ſonen, die gut unterrichtet ſeyn wollen, verſichern, der Madrider 
Hof werde ſich durch keine Drohungen von Seite Frankreichs 
oder Englands abhalten laſſen, Don Miguel beizuſtehen, ſobald 
er Gefahr laufen ſollte, geſtuͤrzt zu werden. Uebrigens ſcheint 
es auch mit dieſen Drohungen nicht fo ſchlimm gemeint, beſon⸗ 
ders habe das Pariſer Kabinet keine Luſt, ſich wegen der An⸗ 
ſprüche Don Pedros mit Spanien, und in Folge deſſen mit dem 

roͤßten Theile des ubrigen Europa's, zu uͤberwerfen. Aus dies 
em Grunde, und weil die Angelegenheit wegen Ankong nun 
guͤtlich beigelegt iſt, hat man fie gut gefunden, unſere Armee 
zu v rmindern und fie von dem Krieg sſuße, der 60,000 Mann 
betragt, und auf dem fie feit 9 Monaten ſteht, mit Beibehal⸗ 
tung der Cadres, auf den gewoͤhnlichen Friedens ſuß von 20,000 
Mann herab uſetzen. Dies würde jedoch unſer Kabinet nicht 
hindern, thaͤtigen Antheil an einem etwanigen Kriege zu neh⸗ 
men, da unſere Armee in ſehr kurzer Zꝛit wieder auf den Kriegs⸗ 
fuß kompletirt werden kenn. Fuͤr jetzt iſt Befehl gegeben, alle 
Regimenter auf den Stand von 1500 Mann zu redaziren, Die: 
fe Anordnung dürfte jedoch wegen der in Frankreich herrſchenden 
Epidemie vielleicht einiger Modifikation unterliegen, da man 
zur Sich rung der Grängen gegen die doch immer nicht ganz wi⸗ 
derlegte Kontagioſitaͤt der Seuche vieler Truppen bedarf. Von 
Ankona hört man kaum mahr ſprechen. =? 

Oeſterreich. 

Wien, vom 3. Mai, Man glaubt, daß der Kaiſer au 
Venedig befuchen, uno die R 1 durch Tyrol und Voralheng 
nehmen werde. Die Abweſenheit des Herrſcher⸗ Paares dur t 
zwei Mo ate dauern. Der Erzherzog Ludwig iſt währen 


* 


der Entfernung des Monarchen deſſen Stellvertreter. — Mit 
der Geſundheit des Herzogs von Reichſtadt hat es ſich in letz⸗ 
terer Zeit ſchnell gebeſſert. Man hofft deſſen baldige gaͤnzliche 
Saudade — Der Könial. Baierſche Feldmarſchall 
Fuͤrſt Wrede iſt bereits nach München zurücgereift; man 
laubt, die Griechiſchen Angelegenheiten ſeyen der Zweck ſeiner 

endung an unſer Hoflager geweſen. — Man will wiſſen, 
I Großbritannien und Frankreich Vorſchlaͤge an den Ruf: 
fi 5 Hof hinſichtlich der Nationalität Polens gemacht haben 
ollen. N 


Deut ſchla en d. 

Hanau, vom 4. Mai. Heute iſt hier eine Deputation aus 
Kaſſel angekommen, um Se. Koͤnigl. Hoheit den Kurfürften zu 
bitten, in dieſe Reſidenz zuruͤckzukehren, jedenfalls aber die Zügel 
der Wann wieder zu übernehmen. Da die Deputation erſt 
heute Nachmittag zur Audienz gelangt, fo kann uber den Erfolg 
ihrer Sen dung nichts Verlaͤſſiges mitgetheilt werden. 


Schwerin, vom 7. Mai. Se. Königl. Hoheit der Erb: 
großherzog find an Sten d., und Ihre Königl. Hoheit die Erb: 
großherzogin geſtern von Ludwigsluſt hier eingetroffen. 


Hannover, vom 7. Mai. Die Hannoverſche Zei⸗ 
tung meldet: „Das erledigte Juſtiz⸗ Departement iſt, wie 
wir hoͤren, von Sr. Erz. dem Miniſter Freiherrn Dr. v. Stra: 
lenheim übernommen, der bisherige Chef des Juſtiz⸗Departe⸗ 
ments, Geheimerath von Schmidt⸗Phiſeldeck Excellenz, zum 
Großkreuz des Guelphen⸗Ordens und Landdroſten von Hitdes⸗ 
heim ernannt, auch des Geheimenraths v. d. Wiſch Excellenz 
das Großkreuz des Guelphen⸗Ordens verliehen und der Ober⸗ 
Juſtizrath v. Werlhof zum General: Sıkretair des Juſtiz⸗De⸗ 
partements ernannt worden. 


Frankfurt a. M, vom 7. Mal. Das hiefige Journal 
meldet in ei em „vom Rhein, 3. Mai“ datirten Schreiben: 
„Die Schiff ahrts⸗V rhaͤltniſſe entwickeln ſich in Folge des neuen 
Vertrages immer mehr; Verdienſt und Nahrung iſt auf perſoͤn. 
liche Thaͤtigkeit und induſtrielle Betriebſamkeit 9 der 
Schiffer hängt von keinen Monopolen mehr ab, keine Barriere 
hemmt mehr den Sporn ſeines Fleißes. Und in der That, man 
muß es geſtehen, der Rheiniſche wie der Holländiſche Schiffer⸗ 
ſtand 3 vollkommen den erweiterten Geſchaͤſtskreis; viele 
Holländer ſehen wir auf direktem Wege in die entlegenften Rhei⸗ 
niſchen Häfen fahren, und dagegen die Rheinländer ſich in die 
Hollaͤndiſchen Gewaͤſſer und Haͤſen yore Wenn auch beides 
it noch nicht mit dem erwünfchten Erfolge, wegen der Rüuͤck⸗ 
ladungen, geſchieht, ſo wird ſich doch das in der Folge leicht ma⸗ 
chen, wenn erſt das Inſtitut der Beurten mehr ausgebildet 
ſeyn wird. Daß unter dieſen Umſtaͤnden, beſonders wegen mu: 
fterhafter Schnelligkeit und Sicherheit der Expeditionen, und 
weil überhaupt aus dieſen Urſachen eine vermehrte Quantität 
Waaren auf die Rheinſtraße gebracht wird, über den Speditions⸗ 
Handel nicht geklagt werden kann, iſt einleuchtend. Mit dem 
Aktiv⸗Handel geht es aber, außer den ſchon ziemlich aufgeraͤum⸗ 
ten Früchten, ziemlich flau. Von Wein find allenthalben große 
Vorräthe vorhanden, denen es an Abſatz gebricht.“ 


Kaſſel, vom 8. Mai. In der Landtags⸗Sitzung vom gten 
d. M. ſchritt man zur Revifion des Preßgeſetzes; es kamen da: 
bei keine neue Amendements in Vorſchlag, nachdem jedoch der 
Praͤſident, mit Hinſicht auf die Abweſenheit des (durch Unwohl⸗ 
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ſeyn von der Sitzung abgehaltenen) Vice⸗Präſſdenten der Ver⸗ 
2 anheimgeſtellt hatte, ob einer der Deputirten deſſen 
früheren bis dahin ausgeſetzten Antrag: „der Staatsregierun 
bei der Uebergabe des Gele: Entwurfes den Wunſch auszudrük⸗ 
ken, daß das öffentliche Verfahren, wo thunlich, noch in dieſes 
Geſetz aufgenommen werde”, aufnehmen wolle erklärte der De⸗ 

utirte Jordan ſich ſofort hierzu bereit. Der Deputirte Scheu 
ſtimunte dagegen. Nachdem noch verſchiedene Deputirte theil 
dafür theils dawider geſprochen hatten, ward der Antrag mit 27 
Stimmen gegen 13 verworfen und ſodann das ganze Preßgeſetz 
mit 29 gegen 11 Stimmen angenommen. 


Miszellen. 

Die aus dem Schwaͤbiſchen Merkur in andere Blätter übers 
gegangene Nachricht, daß Hr. Saphir an der Aunteſen des 
Hrn. v. Hornmayr Urſache ſey, indem er deſſen Korre bonbenz 
mit Pariſer liberalen Blättern entdeckt und die Beweiſe davon 
vorgelegt habe, wird von Erſterem als ein Gewebe der Bosheit, 
Lüge und Verlaͤumdung erklärt, (Einige Blatter haben bereits 
wieder einen andern Verfaſſer der Pariſer Journal: Artikel aufs 
geſpuͤrt; es iſt dieß Herr Dr. Lindner, ſetziger Redakteur der 
Baierſchen Staatszeſtung. Dieſer hat, ſtatt aller Antwort, den 
mit Anzuͤglichkeiten auf feine Perſon begleiteten Artikel der Nek⸗ 
karzeitung in der Staatszeitung abdrucken laſſen.) 


Sämmtliche Bicrbrauereien in München haben dieſes Jahr, 
dos Koͤnigl. Hofbrauhaus nicht mit eingerechnet, 263,216 Eimer 
Sommerbier eingeſotten. Hr. Pſchorr (Haderbräub) ſteht oben 
an mit 41,000 Eimern in 920 Faͤſſern. 


Da der „Weſtbote“ jetzt unter dem Titel „der Wächter am 
Rhein“ von Siebenpfeiffer in Mannbeim fortgeſetzt wird, fo 
giebt, zur Umgehung des bekannten Bundestagsverbotes, ein 
armer Bauer, Namens Schlund, den Namen des verantwort⸗ 
lichen Redakteurs dieſes Blattes her. Man behauptet, Schlund 
erhalte für dieſe Herleihung taͤglich einen Gulden, und im Falle 
von gerichtlichen Verfolgungen taͤglich zwei Gulden. 


Wilna. Vor Kurzem iſt hier zum erſtenmale eine Gram⸗ 
matik der Samogitiſchen Sprache erſchienen. 


Canton, vom 22ſten Dezember Vorige Woche kam ein 
merkwuͤrdiger Mann in Macao an. Sein Name ift Karl Gutz⸗ 
laff, von Geburt ein Preuße, Proteſtantiſcher Miffiondr, und 
durch Sinn und Erziehung ein Beiſpiel von dem, was Enthu⸗ 
ſiasmus, von Muth und Selbſiverl uanung unterftüßt, leiſten 
kann. Er verſchmaͤht alle Bequemlichkeiten des Lebens und ver⸗ 
wirft durchaus jede irdiſche Aurorität, wann fie feinem Gefchäfte 
in den Weg tritt, zu deſſen Pflichten er ſich unerſchüͤtterlich ber 
rufen glaubt, wie einſt Moſes durch den Ruf Gottes aus dem 
feurigen Buſche. Dieſer Mann iſt grade zurückgekehrt von eis 
ner viermonatlichen Wanderung, auf welg er er das Evangelium 
in Chineſiſcher Kleidung im entlegenften Norden China's gepre⸗ 
digt hat. Sonntag helt er den verſammelten Britten in Mas 
cab eine bewundernswürdige Predigt in engliſcher Sprache und 
dürfen wir von feiner Kenntniß derſelben 5 in England 
darauf ſchließen, wie er die chineſiſche in feiner Gewalt habe, fo 
muß dieſes im höchften Grade der Fall ſeyn. Wir hören, daß 
bei dieſer unruhigen Zeit Hr. Gatzlaff als uͤberzähliger Dolmet⸗ 
155 bei der brittiſchen Factorei angenommen iſt, und möchten 

ehaupten, daß zu einer Stunde — Gefahr keine wuͤrdigere 
Wahl getroffen werden konnte. — Hr. Gutzlaff hat eine bemer⸗ 


kenswerthe Angabe mitgebracht, daß nämlich der verſtorbene 
Erbe des chineſiſchen Throns ſein Leben durch zu ſtarken Genuß 
des Opiums verloren hat, und dies die Urſache des fpätern Ver⸗ 
bots dieſer Waare geweſen iſt. (Morning Herald.) 

Man hat die Bemerkung gemacht, daß während die Cho⸗ 
lera bisher die Hauptſtaͤdte 5 fünf an der Londoner Konferenz 
Theil nehmenden Mächte (St. Petersburg, Berlin, Wien, Lon⸗ 
don und Paris) der Reihe nach heimſuchte, alle andern Haupt⸗ 
ſtaͤdte Europa 's verſchont geblieben find. 


Theater. 


Das Concert, welches dieſen Mittwoch, den 16. Mai, der 
Muſik Direktor Herr Seidelmann im Theater veranftaltet, 
iſt als die Erneuerung eines Muſik⸗Feſtes anzuſehen, welches 
alljährlich von dem funfttiebenden Breslau eben fo zahlreich als 
freundlich begrüßt wird Das Publikum iſt gewohnt, in dieſem 
Concert das Gate und Neue ſtels Hand in Hand gehen zu ſehen, 
und erfreute ſich an den neueſten Erſcheinungen im Gebiete der 
Theater- und Kammermuſik oft eben fo ſehr, als an den bereits 
anerkannten klaſſiſchen Werken einer frühern Zeit, oder als an 
den ihm durch Gewohnheit und Neigung beſonders werth gewor⸗ 
denen Lieblings Kompositionen. Herr Seidelmann hat 
durch die Wahl feines reichen Repertoirs gereist, daß ihm dieſes 
dreifache Beduͤrfniß zur Befriedigung eines gemiſchten Publi⸗ 
kums nicht fremd geblieben iſt, und wir dürfen deshalb feinem 
Concerte das guͤnſtige Prognoſtlkon ſtellen, daß es gewiß Ken⸗ 
ner und Laien gleich angenehm unterhalten und erfreuen wird. 
Waͤre nicht alles Klaſſificiren in feiner Anwendung auf beſtimmte 
Beiſpiele zu ſchroff und verhaßt, wir würden dieſes dreifache 
Streben an allen aufzuführenden Muſikſtuͤcken nachzuweisen ſu⸗ 
chen. Klaſſiſch iſt mindeſtens Beethovens großartiges Phan⸗ 
taſiegebilde: „die Sinfonie in Cmoll,“ dieſer reine Abs 

lanz der himmliſchen Seligkeit und Pracht, der göttlichen Ma⸗ 
115 und Milde; ganz neu ſind die Scenen aus den Opern: 
„der Templer und die Jüdin,“ aus „Graf Ory“ 
und aus dem gegenwärtig in Paris beiſpiellos Epoche machen⸗ 
den „Robert der Teufel“ u. als eine verdientermaßen ſtets 
mit lebendigem Intereſſe gehoͤrte Favorit⸗Kompoſition darf das 
ſchoͤne und effektvolle Melodrama: „der Gang nach dem 
Eiſenhammer“ genannt werden. Der bloße Anblick des 
Repertolrs zeigt, dch auch alle ubrigen Kompoſitionen dem ge⸗ 
nannten ſich würdig anfchließen. — Einen nicht minder guten 
Klang als die Muſikſtücke (auch die Deklamationsſtücke find ſehr 
mäßig gewählt) haben die Namen der Kuͤnſtler, welche die 
führung der einzelnen Piegen übernehmen; wir laſen die 
ets gern gehoͤrten . einer Demoiſelle Lange, Ma⸗ 
ame Piehl⸗Flache, Madame Wiedermann, De⸗ 
moifelle Sontag und Demoifelle Gehlhaar, eines 
Herrn Keßler, ae Wiedermann, Herrn Wan: 
derer und Herrn Nolte. Rechnen wir Dazu noch, daß un: 
fer braves Theater⸗Orcheſter um mehr als das doppelte verſiaͤrkt 
„daß unter 17 5 auch eine Harmonie⸗Muſik von dem ge⸗ 
ſammien Muſik Corps des hochlzblichen 10. Infanterie: Regi⸗ 
ments vorgetragen Kr fo dürften nicht leicht in einem Concert 
l de und beflere Kräfte bei mehr Abwechſelung und Gediegen⸗ 
Sade muſikaliſchen und poetiſchen Kunſtwerke aufgeboten 
en. 
on Herrn Seidelmann konnen wir erwarten, daß er 
5 noͤthige Zeit und 10 a auf das Einſtudiren der Mt 
cke verwandt hat, und fomit bürfen wir unſere Prophezeihung 
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wiederbolen, daß das Publikum gewiß einen reichen Genuß in 
der dargebotenen Abendunterhaltung finden wird. Möge auch 
Herr Seidelmann einen reichen Genuß und eine reiche 
Aufmunterung feines ruͤſtig emporſtrebenden pe darin 


nden. g 
Nachſchrift der Redaktion. 

Beſonders vortheilhaft für das Arrangement dürfte fein, daß 
auch unfer Keßler an demfelben Theil nimmt. Wie ſehr ſich 
das Publikum und mit Recht für ihn intereffirt, zeigte die außer⸗ 
ordentlich zahlreiche Verſammlung in ſeinem letzten Conc rte, 
das feit langer Zeit das beſuchteſte, von einem hieſigen Kür ſtler 

egebene war. Mit lebhafter Freude erinnern wir das Publi⸗ 
um daran, und bitten nachtraͤglich, uns nicht als Schuld anzu⸗ 
rechnen, daß mancherlei Umſtaͤnde einen Bericht über daſſelbe 
verhinderten. Die Red. 
— — ——Ü— —ä — Z——ũ— U— - mr 


Litterariſches. 

Der Püſſerkrug und Karlsbad, von Pet. Friedr. Kan⸗ 
negießer. Greifswald, Verlag von Charlotte Kanne⸗ 
gießer geb. Koͤlpin. 1832. 8. 72 Seiten. 

Der Verfaſſer dieſer Gedichte, feit mehr als zehn ahren 
Profeſſor der Geſch ichte zu Greifswald, fruͤherhin Profeſſor an 
dem Magdalenen⸗Gymnaſium * Breslau, hat ſich durch ſeine 
wiſſenſchaftlichen Werke, z. B. „Grundriß der Alterthums⸗ 
wiſſenſchaft, Halle 1815”, von welchem ein Recenſent fagte, 
daß erſt die Folgezeit den Werth deſſelben ganz einſehen werde, 
und „die alte kömiſche Bühne in Athen, Breslau 1817”, und 
neuerlich durch eine Ueberſetzung des he in der gelehrten 
Welt einen rühmlichen Namen erworben, verdient aber auch als 
Dichter, deſonders der Tartaris, eines großen ſchleſiſch⸗ vater⸗ 
ländiſchen Epos, wovon ſelbſt die Kronprinzeſſin von Preußen 
bei ihrer erften Anweſenheit in Breslau Kenntniß nahm, nicht 
vergeſſen zu werden. Er iſt nicht minder Lyriker, und ſeinen 
Oden, welche 1814 in Breslau erſchlenen, fehlt es gewiß nicht 
an vollem Klang und himmelanſtrebendem Flug, und in dem 
„Palmenbain, Breslau 1805,“ läßt ſich feine Mufe richt blos 
deutſch, ſondern auch lateiniſch und griechiſch hören. In ſeinen 
neueren poetiſchen Produkten „das Kloſterhaus und die Urne, 
Greifswald 1823,“ und in den beiten neueſten „der Puͤſſerkrug 
und Karlsbad“ iſt der hoͤhere Ton nur in der Urne einer Trauer⸗ 
phantaſie, oder, wie er fie ſelbſt nennt, einer Standrede, auf 
Veranlaſſung des Todes ſeiner erſten Gattin, Maria Roſalie 
geb. Otto, und in den lyriſchen Ergüffen auf Karls bad beibehal⸗ 
ten, in den andern beiden ſenkt feine Muſe die Flügel und laßt 
ſich zu einem treuherzig idylliſchen, halb ernſten halb komiſchen 
epiſch⸗ didaktiſchen Tone herab. In dem Kloſterhaus ſchildert 
er fein eig nes Familienleben, Haus und Na Garten, Men⸗ 
ſchen und Vieh, in dem Puͤſſerkrug den Aufenthalt von zwei 
Juden und vier Chriſten in der dortigen Kontumaz zur Zeit der 
Cholera. Das erſtere ließe ſich weniger mit Kofegartend Ekloge 
als mit manchen Gedichten ähnlichen Inhalts des vergeflenen, 
von A. W. Schlegel durch feinen Detgefang in Ruf gebrachten 
Schmidt von Werneuchen, wenigſtens in Abficht einer gewiſſen 
Jufriedenheit und Behaglichkeit, vergleichen, das zweite hat ei⸗ 
nen faſt ſatyriſchen Ton, der zu dem Inhalte nicht übel paßt. 
Zur Charakieriſtik der Mufe des Verſaſſers gehört, daß ihn die 
Romantik der neuern deu ſchen Pocfie faft oder ganz und gar 
nicht ang. weht hat. Weder in den Stoffen noch in der Behand: 
lung iſt davon etwas au bemerken. Die Tartaris ift in Hera 
metern, die Oden find in antiken Maaßen, 2 Kloſterhaus und 

* 


der Puͤſſerkrug in ſechszeiligen gereimten Strophen gedichtet. 
Die Behandlung iſt mehr im Tone der Dichter um 1770; man 
laubt ſich in der Schule eines Stollberg, Voß, Koſegarten. 
o er ſich zum Komiſchen herabſenkt, wird er dem zarteren Ge⸗ 
ſchmack nicht immer die Linie des Schönen zu halten ſcheinen. 
Man kann ihn deswegen jedoch nicht gradehin tadeln, denn hier 
zeigt ſich eben feine Eigenthumlichkeit. Und fo wollen wir in dem 
großen Garten der Poeſie auch dieſer Blume uns erfreuen, und 
auf jeden Fall würde fie in den Kraͤnzen, welche uns Brandt in 
feinen ſchleſiſchen Muſenalmanachen gewunden hat und vielleicht 
nach einiger Unterbrechung aufs neue winden wird, keine der 
fchlechtiften ſeyn, und die Mannichfaltigkeit derfelben vermehren. 


Theater ⸗ Nachricht. 


Oienſtag den 15. Mai: neu einſtudirt: Der Waſſertraͤger. Oper 
in 3 Aufzügen von Dr. Schmieder. Muſik von Cherubini. 


Mittwoch den 16. Mai, bei allgemein aufgehobenem Abonnement: 
Große muſikaliſch⸗deklamatoriſche Akademie des 
Muſikdirektors Herrn Seidelmann. 

Einzelne Billets verkauft der Kaufmann Herr Hertel, 
geſchloſſene Logen der Kaſtellan Herr Wißmann. 

Die gewoͤhnlichen Sperrſitze hinter dem Orcheſter 
find für dieſen Abend dem Publikum nicht geöffnet, da 
der ganze Raum für das verſtaͤrkte Orcheſter hat be⸗ 
nutzt werden muͤſſen, dagegen ſind die Baͤnke des 
Parterres zu nummerirten Sitzplaͤtzen à 15 Sgr. ein⸗ 
gerichtet. 1 


B. 19. V. 5. St. F. u. T. A I. 


Die Sing-Akademie setzt am Bufstage ihre Ver- 
sammlung nicht aus. Mosewius. 


. Wohnungs⸗ Aenderung. 
Ich wohne jetzt Buͤttner⸗Straße in der gelben Marie 


eine Stiege hoch. 
9 J. G. Siegel, Tuch⸗Maͤckler. 


Zu freundlicher Erinnerung und fortdauerndem Wohlwollen 
empfehlen ſich Gönnern, Freunden und Bekannten, bei ihrer 
Ab reiſe nach Silberberg: 5 

re der Oberſt v. Langen, 


deſſen Gattin und Kinder. 


Ju d 15 S ne ft 

er geſtrigen Zeitung, e 1737, iſt in der An 
des Herrn $r. Guſt. ug 6te Zeile von unten, — 
mer ſtatt meine zu leſen. 


ige 
me 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Nach der am gten d. M. . Berlobüng empfehlen 


ſich als Verlobte: 
Kraſchen bei Bernſtadt, den 12. Mai 1832. 
r Minna Guttmann. 
9 Arnold Friedländer. 
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Verb indungs⸗Anzeige. 
Ihre am 18ten in eheliche 
ergebenft anzeigend, empfehlen ſich zu geneigtem Wohlwollen: 
Oels, am 15. Mai 1832. 
der prakt. Art Dr. Fiſcher jun., 
Charlotte Fiſcher, geb. Sander. 


Verbindungs⸗ 2 8 
Unſere am 9. Mai zu Schloß Conſtadt vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir hiermit Freunden und Verwandten ganz 
ergebenſt an. ® . 
Creuzburg, den 10. Mai 1832. 


Dr. Meyer. 2 
A. Meyer, geb. Schneider. 
Todes⸗ Anzeige. 

Nach namenloſen Leiden an Kraͤmpfen endete, im Glauben 
an ihren Erlöſer, am Sten d. M., unfere ältere Tochter und 
Schweſter, Karoline Louife, ihr irdiſches Leben in einem 
Alter von 26 Jahren weniger 3 Tage. Nur der Troſt der Re⸗ 
ligton Jeſu kann unfere bekümmerten Herzen aufrichten. Dies 

igen wir nahen und entfernten Freunden und Verwandten zur 
fl en Theilnahme an. : 

Kainowe bei Trebnitz, am 11. Mai 1832, 

K. L. Stockmar, Paſtor. 
Karoline Stockmar, geb. Froſt, 
d als Eltern. 
Wilhelmine Stockmar, als 
einzige Schweſter. - 


Die Zeitſchrift „Palmen“ 
wird in der Speditions⸗ und Gommiflions : Erpedition, Oh: 
lauer⸗Straße Nr. 21. im 1 Kranz, ausgegeben; wo⸗ 
ſelbſt auch, wie bei jedem Koͤnigl. Wohllöbl. Poſtamte, zu 
dem jetzt beginnenden neuen Cyklus, Beſtellungen darauf 
angenommen werden. 


Edictal⸗Vorladung. 

Ueber dem Nachlaß des am 10. Januar 1830 pe won 
verſtorbenen Steuer⸗Einnehmer Carl Gottfried Naumann 
iſt heute der erbfchaftliche Liquidations Prozeß eröffnet worden 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche ficht om 25ften 
Juni d. J. Vormittags um 10 Uhr an, vor dem Königlichen 
Sberlandes-G richts⸗Referendarius Hrn. Memmler im Par⸗ 
theienzimmer des hieſi zen Oberlandes Gerichts. ? 

Wer ſich in diefem Termine nicht meldet, wird aller feiner 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklart, und mit feinen Forderun⸗ 

en nur an das jenige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
— Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben follte, verwie⸗ 
ſen werden. 

Breslau, den Eten März 1832. 

Koͤnigliches Preuß. Oberlandes⸗Gericht von Schlefien. 

f Falkenhauſen. 


e eee 5 
Ueber den Na 0 . Auguft 1831 verſtorbener 
Juſliz⸗Commiſſarius Ferdinand Adalbert Conrad ij de der 
erbſchaftliche Liquddations Prozeß eröffnet worden. Der Termin 
Anmeldung aller Anſprüche ſteht am 20ſten Juli 1832 
Bormit’ars um 10 Uhr an, vor dem Königlichen Ober⸗Landes⸗ 
e e Dr 
Tandes⸗ Gerichts. 8 £ 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller feiner 


Verbindung 


8 -— 


twanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit feinen Forderun⸗ 
gen nur an dasjenige, was nach ‚Befrieigung der fichl melden⸗ 
den 9 1 von der Maffe noch übrig bleiben ſollte, verwie⸗ 
werden. 
Breslau, den 20. März 183 


2. 
i 5 8: Gericht von Schleſien. 
Königl. Preuß. Ober Sn en chleſi 


Befanntmachun g. 

Von dem Königlichen Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt in 
dem über den Nachlaß der Johanne Juliane vereh lichten Bäder 
Lenz gebornen Weyrauch, zu welchem ein auf 7274 Rtlr. 8 Sgr. 
abgeſchaͤtztes Haus Lai eröffneten, erbſchaftlichen Liqulda⸗ 
tions⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Anſprüͤche aller etwaigen unbekannten (Gläubiger auf 

den 15. Juni d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Beer angeſetzt worden. Dieſe 
Gläubiger werden daher hierdurch pal ie ſich bis zum Ter⸗ 
mine ſchriftlich, in demſelbe n aber perſönlich oder durch geſetzlich 
täffige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der Be: 
untſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Weimann, Krull 
und Hahn vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, 
die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt 
aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, 
wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte verlu⸗ 
ſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe 

noch uͤbrig bleiben möchte, werden verwieſen werden. 

Breslau, den 18. Februar 1832 

Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 

Von dem Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt in dem 
über den Nachlaß des am 25. Auguſt 1831 im Bade zu Reinerz 
verſtorbenen Coffetier Gefreyer aus Breslau eröffneten erb⸗ 
ſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung 
und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwanigen unbekannten 
Glaͤubiger auf . 8 

den 18ten Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Lühe angeſetzt 
worden. Dieſe Giäubiger werden daher hierdurch aufgefordert 
ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelden aber perſoͤnlich, 
oder durch geſetzlch zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim 
Mangel an Bekanntſchaft die Herren eee von 
Udermann, Krull und Hahn vorgeſchlagen werden, zu 
melden, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſel⸗ 
ben anzugeben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweis⸗ 
mittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einlei⸗ 
tung der Sache zu gewartigen, wogegen die Ausbleibenden aller 
ihrer etwanigen Vorrechte verlufiig gehen und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach efriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, werden 
verwieſen werden. > * 
Breslau, den 30. März 1832. 
Koͤnigl. Stadt⸗ Gericht Hiefiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 

Es fol am 2iften d. M. Vormittags von g Uhr und Nach⸗ 
Nr. 1 von 2 Uhr und an den folgenden Tagen 15 dem 5 
Nr. 14 am Roßmarkte das zur Concursmaſſe des Lederhaͤndler 


Mayer Joachimſohn gehörige nicht unbedeutende Warenlager, 
beſtehend in Maſtricher, Rheinlaͤndiſchen, Baſeler und Berliner 
Sohlen⸗Ledern, in Ziegen⸗, Kalb: und Schaaf⸗Ledern, in 
Büffel: und Hirſchhaͤuten, in Juchten und Hanf, an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau, den 8ten Mai 1832. € 
b E Auct.⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt: Gerichts, 


Bekanntmachung. 


Es wird hier ein brauberechtigtes Haus am hren 
nen Markte, mit Hofraum und Holzſtall und einem dabei ges 
legenen ſchoͤnen Obſtgarten, den 6. Juni d. 3. öffentlich 
verkauft. Es iſt nur von Holz, mit Schindeln gedeckt, aber im 
guten Bauſtande, und enthaͤlt parterre 3 Stuben mit Alkoven, 
maſſiver Kuͤche und Keller, und 1 Treppe hoch 4 Stuben und 
eine Kammer. Es ift im Material⸗Werth 830 Rtlr. geſchaͤtzt, 
hat ſich aber auf 1402 Rılr. 10 Sgr. verintereſſirt. 
Trachenberg, den 22. Maͤrz 1832. ; 
Fuͤrſtlich von Hatzfeldſches Stadt: Gericht. 
c EN EEE BEIDES EHEIN 
Subhaſtations- Patent. 


Auf den Antrag der Gläubiger iſt die Subhaſtation des 
dem verſtorbenen Gaſtwirth Hilpert gehörigen öten Antheils 
an der sub Nr. 16. zu Polanowitz gelegenen, aus 25 Mors 
gen 125 (Ruthen beſtehenden Weſen⸗Parzelle von 5 More 
gen 25 [Ruthen, welcher nach der in unſerer Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe auf 262 Rthlr. 9 Sgr. 9 Pf, abgeſchätzt 
iſt, von uns verfügt worden. Es werden daher alle zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige hierdurch aufg fordert, in dem angeſetzten 
Biekungs⸗Termine am 8. Juni c. a. Vormittags um 
10 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath von Diebitſch im 

ieſigen Landgerichte hauſe in Perſon oder durch einen gehörig 
nformirten und mit Vollmacht verſehenen zuläifigen Mans 
datarium zu erſcheinen, die S des Verkaufs zu 
vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu geben und zu ge⸗ 
waͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meile und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzliche Anftänte eintreten, erfolgen wird. 

Breslau, den 25. Februar 1832. 8 

Koͤnigl. Preuß. Land: Gericht. 


Subhaſtations-Patent 
über das Freifcholtifeigut sub Nr. 1. zu Kapsdorf. 
Auf den Antrag eines Gläubigers ift dis Sanaa des 

25 Kapsdorf, Trebnitzer Kreiſes, sub Nr. 1. gelegenen Frei⸗ 
choltiſei⸗Guts, welches nach der in unſerer Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe auf 13,617 Rtlr. 16 Sgr. 8 Pf. abgefchäͤtzt iſt, von 
uns verfügt worden. Es werden daher alle zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige hierdurch aufgefordert, in den ang ſtzien Bietungs⸗Ter⸗ 
minen am 15. Mai, 

; am 14. Suli, 
befonderd aber in dem ue peremtorifchen Termine, 

den 17. September a. c. 

Vormittags um 9 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath Forche 
im hiefigen Landgerichts hauſe in Perſon, oder durch einen gehö⸗ 
rig inſormirten und mit Vollmacht verſehenen zulä ſigen Man⸗ 
datarium zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu ver⸗ 
nehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu ee 


ie 


der Zufchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine 
er iche Anftände eintreten, erfolgen wird. 
reslau, den 28. 13 1832. 5 
Koͤnigl. Preuß. Land: Gericht. 
Beffentliche Bekanntmachung. 
Von Seiten des unterzeichneten Königlichen Stadt⸗Waiſen⸗ 
Amtes wird hiermit bekannt gemacht, daß auf Antrag der Kauf: 
mann Salomon Friedebergſchen Vormundſchaft und auf 
Grund der letztwilligen Verfügungen des Kaufmann Salo⸗ 
mon Friede berg dem am sten Mai dieſes Jahres die Majoren⸗ 
nität erreichenden Curanden Siegfried Friedeverg, die ei⸗ 
gene Verwaltung und Dis poſition über fein vaͤterliches Erbtheil 
918 zu ſeinem zuruͤckgelegten dreißigſten Jahre entzogen worden 
iſt, und daß in dieſer Hin ſicht uͤber denſelben die Vormundſchaft 
bis zu dem angegebenen Zeitraume fortgeſetzt werden wird. 
Breslau, den 21. April 1832. a 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt hieſiger Reſidenz. 


6 
Mit Bezug auf die §. 137 sg. Tit. 17. Thl. I. LR. wird 
bekannt gemacht, daß dec Nachlaß der hierſelbſt verſtorben en 
Handelsſfrau Schwabe, Chriſtiane Friederike geb. Link, 
unter deren Erben getheilt wird. 

edeberg a. Q., den 8. Mai 1832. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht. 

Die aus der Stadt Toſt am gten November 1818 heimlich 
entwichene, bloͤdſinnige unverehlichte Francisca Mader hat 
Ä gelte allen Nachforfhungen ungeachtet nicht ermittelt werden 

oͤnnen. Diefelbe wird demnach auf den Antrag ihrer fünf Ge⸗ 
ſchwiſter der eee Martin Maderfı en, 
nebſt ihren etwa zurũ 0 
vorgeladen, ſich innerhalb neun Monaten, ſpaͤteſtens aber in 
dem auf den 29 Juni 1832 angeſetzten Termine in dem Ge⸗ 
richtsgebaͤude hiefelbft perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, und 
weitere Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls die Francisca 
Mader für todt erklärt und ihr Vermögen ihren gedachten fünf 
Geſchwiſtern, als geſetzlichen Erben, uͤberwieſen werden wird. 

Schloß Toſt am 20. September 1831. 

Das Reichsgraͤflich v. Gaſchinſche Gericht der Herrſchaft Toſt 
und Peiskretſcha m. 
Foitzick. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Der zu Ober⸗Mois, Neumarktſchen Kreiſes, on der von 
Breslau nach Jauer führenden Straße belegene Kretſcham nebſt 
dazu a 0 Brau⸗ und Brennerei und 8 Morgen 173 Qua: 
draͤtrüthen Ackerland, wird auf den Antrag der Beſitzerin im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation in dem dazu auf den 
25ſten Juni c. Vormittags um 10 Uhr in unſerem G ſchaͤfts⸗ 
lokale hierſelbſt angeſetzten einzigen Bietungs termine verkauft, 
wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤh ge Kaufluftige hiermit eingeladen 
werden. Striegau, den 9. Mai 1832. 

Das Gerichts⸗Amt der Neuhofer Güter. 
Faͤhndrich. 


Avertiſſement. 4 
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die majorenn ges 
wordene Sara geborne Jakubinsky, mit ihrem Ehemann, hie⸗ 
figen Wollhändler und Bürger Baruch Gabriel Salomon, die 
hier beſtehende Gitergemeinſchaft unter ſich ausgeſchloſſen haben. 
Grünberg, den 30. April 1832. 2 
Königl. Lands und Stadt Gericht. 
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gelaſſenen unbekannten Erben hierdurch 9 


n I ART? 


Es wird bekannt gemacht, daß der Gaſtwirth ofe 
Engel mit feiner Braut, Frau Johanne Far — fen 
Richter, geborne Hoffmann, die hier beſtehende . 


meinſchaft gerichtlich unter ſich aus geſchloſſen haben. 
Grünberg, den 25. April 1832. 
Koͤniglich Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Anzeige. 
Die Eröffnung der Kur: und Bade⸗Anſtalt zu Hermanns⸗ 
bad bei Muskau, findet in dieſem Jahre am 1. Juni ſtatt. 

Auffer den Mineral: und Moor : Bädern wird das reſp. 
Publikum auf eine vor Kurzem entdeckte, und vom Herrn 
feſſor Lampadius in Freiberg chemiſch unterſuchte Quelle 
aufmerkſam gemacht, welche ſich durch einen fehr bedeutenden 
Gehalt von Schwefel auszeichnet, und als wirkſame Trink⸗ und 
Bade » Quelle benutzt werden wird. Das Weitere dieſer 
Schwefel⸗ Quelle ſoll durch mediziniſche Journale unverzüglich 
bekannt gemacht werden. 

Aufträge für Logis und Stallung übernimmt der Reſtau⸗ 
rateur Wegener, fo wwie ich über jede Anfrage in aͤrztlicher Bes 
ziehung mit der größten Bereitwilligkeit Auskunft ertheilen 
werde. Hermanns dad bey Muskau, den 10. Mai 1832. 


r. Sick, 
Koͤnigl. Kreis⸗Phyſikus und Fuͤrſtl. Badearzt. 


Subhaftations = Anzeige. 2 
Die Ritterguͤter e id und Böden, im Lübener 
Kreiſe Schleſiens gelegen, ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation am ER nien Juli dief. Jahres zu Glo— 
au vor Unterzeichnetem verkauft werden. 
Da dieſe dicht neben einander und in einer der Geſundheit 
7 15 Gegend gelegenen Guter einen auſſerordentlichen 
orrath ſchlagbaren Holzes beſitzen, fo iſt unterzeichneter Cu- 
rator massae veranlaßt worden, darauf de aufmerkſam 
iu machen, und insbeſondere zu bemerken: daß Ober⸗Glaͤſers⸗ 
orf zur Subhaſtation auf Höhe von 44,594 Rtlr. 1 Sgr. 2 . 
mit einer gaͤhrlichen Forſtnutzung von 800 Rtlr. 18 Sgr. 5 Pf., 
und Boͤckey auf 32,795 Rtlr. mit einer jährlichen Forſtnutzung 
von 390 Rtlr. 24 Sgr., im Jahre 18931 landſchaftlich tarirt, 
jedoch bei einer Behufs eines auſſerordentlichen Holzverkaufes 
— Dezember 1831 vorgenommenen landſchaſtlichen Recherche 
ermittelt worden ift, daß ſich in den Ober⸗Glaͤſersdorf⸗Boͤckeyer 
Forſten für 54,430 Rtle. ſchlagbares, eichenes und kieſernes 
Nutz⸗ und Brennholz bis im echszigjaͤhrigen Divifor herab 
befindet. Glogau, den 21. März 1832. 4 
Wunſch, Juſtizkommiſſarius. 


— —— — —¼—b —ut-V —— 
Eroͤffnung des ruſſiſchen Dampfbades, 
. Bürgerwerder Nr. 1. 
Mit Bezug auf meine Anzeige, wegen 


rung een nt, um abe Pe 
ier & 5 e, 
A folgt felge 


im Abonnement pie Bädern, 


Für die Herren Landwirthe. 
Segel⸗ und alle Sue anderer rohen Leinewande, zu Zelten, 
chen und Getreideſaͤcken, wird billig verkauft 
in der Tiſchzeug⸗ und Leinwandhandlung 
von 


Louis Lohnſtein in Breslau, 
Paradeplatz Nr. 9. der Hauptwache geradeüber. 


> Handlungs⸗Local⸗Verlegung 
von 8 Nr. 10. nach a W. 12., * 


> (zum filbernen Helm genannt.) = 


Mit dem heutigen Tage habe ich meine Handlung auf der 
Schmieder Nr. 10. nach Schmiedebrüde Nr. 12. f 
. (zum ſübernen Helm genannt,) 
verlegt. Indem ich dies meinen werthen Geſchaͤftsfreunden und 
ins beſondere meinen ſehr geehrten Abnehmern und denjenigen 
boͤflichſt anzeige, die meine Dienſte wuͤnſchen und neuern ſollien, 
verſichere ich: daß ſtete unwandelbare Reellite und nur immer 
moͤglichſt bidigſt zu ſtellende Preiſe dem in mich geſetzten Ver: 
trauen auch in dieſem neuen Local entſprechen werden, mit der 
Bitte um die Fortdauer geneigten Wohlwollens. 

Breslau den 14ten Mai 1832. 


Friedrich Guſtav Pohl. 


D dle 
Neues Tabak ⸗Etabliſſement. 


Hiermit gebe ich mir die Ehre, ganz ergebenſt an⸗ Y 
zuzeigen, daß ich unter heutigem Dato, außer meinem 
bisherigen Geſchaͤfts⸗Lokale, noch ein zweites in der 2 
Schweidnitzer⸗Straße, in dem Haufe zur Korn⸗Ecke I 
genannt, elablirt habe. » 

Es find in dieſem neuen Lokale, wie in meinem 2 
alten, Reuſche⸗Straße Nr. 62, alle Sorten Rauch⸗ I 
und Schnupftabake und Eigarren zu haben. 7 

Bei Nee Gelegenheit erlaube ich mir, Öffentlich J 
meinen Dank auszusprechen für das gütige Vertrauen, 4 
welches mir bisher von dem hochgeehrten Publikum, wie 5 
auch von vielen auswaͤrtigen Freunden zu Theil wurde. 3 
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn, mir nicht al⸗ 5 
lein dieſes ehrenvolle Vertrauen zu erhalten, ſondern 

1 


auch Alles anzuwenden, um daſſelbe noch zu vermehren. 
Breslau, den 15. Mai 1832. 


L. G. Dahleke, 
Reuſche⸗Straße Nr. 62. in der goldnen Roſe, 3 
und Schweſdnitzer⸗Straße in der Kornecke. 3 
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m Irrungen un 0 i 

zeige ich meinen reſp. see 2 e a 
Wohnung nicht mehr, wie bisher, Urfulinerſtraße 2 
Polen De Schmiedebrüde Nr. 44. in den 2 

8.6 F. Jander jun., Horndrechsler. ; 
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Der Beſitzer der im Namslauſchen Kreiſe in Nieberfchlefien 
gelegenen Güter a ; 
Buchelsdorf, Haugendorf, Butſchkau und 
Strehlitz, x 
welche feit mehr als 100 Jahren in derſelben Familie find, — 
mania ſelbige feiner perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe wegen zu ver⸗ 
aufen. s 
Im Auftrage Sr. Hochgeboren des Herrn Grafen v. Strach⸗ 
wit hat unterzeichnefed Büreau einen Termin zur Erklärung 
der etwaigen Kaufluſtigen auf den 5. Juni c. Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr in ſeinem Lokale am Markte im alten Rath⸗ 
hauſe anberaumt, und es werden daher alle reſpective Herren 
Kaufluſtigen eingeladen, an dieſem Tage in demſelben zu er⸗ 
ſcheinen und ihre dies fallſigen Erklärungen gefäligft abzugeben. 
Die landſchaftl. Taxen zc. ꝛc. dieſer Güter koͤnnen in unferer 
Geſchaͤfts⸗ Kanzlei inſpicirt, und wenn es gewuͤnſcht, von heute 
an auch Erlaubnißſcheine zur Beſichtigung der Güter von uns 
ertheilt werden. 
Breslau, den 3. Mai 1832. 


Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe. 


Große Weinhandlungs⸗Gelegenheit zu vermiethen 
iſt im Baron v. Zedlitzſchen Hauſe am Ringe Nr. 32, die 
von dem verſtorbenen Kaufmann Fiedler ſeit 22 Jahren inne 
ehabte Weinhandlungs⸗Gelegenheit nebſt Wohnung. Das 
tähere bei Elias Hein am Ringe Nr. 27. f 


Wohnungs: Veränderung. 

Daß ich mein in Nr. 81 der Ohlauer⸗Straße bis jetzt inne 
gaben Gewölbe aufgegeben, und meine Wohnung nebſt Werk⸗ 
taͤtte in das Haus zur Kornecke Nr. 1. auf der Ohlauer⸗Straße 
verlegt habe, zeige ich einem hohen Adel und dem geehrten Publi⸗ 
kum mit der Bitte 7 an, mich nach wie vor mit Ihren 
Beſtellungen in allen Arten von Schuhmacherarbeit geneigt: zu 
beehren. Für tuͤchtige und dauerhafte Arbeit gegen die ſolideſten 
Preiſe werde ich ſtets bemüht ſeyn. i 

Der Schuhmachermeiſter Herling. 


o h⸗ Hüte 

und appretirt, ſo wie auch 
en u 

nach den neuſten Moden prompt und billig angefertiget bei der 
Eliſ. Hoffmann, an der Ecke der Weiden⸗ und Harras⸗ 
Straße Nr. 16. 


Saamengetreide⸗Verkaufs-Anzeige. 
Wicken, Hanfkoͤrner, Heidekorn, Leinſaamen, Knoͤrich, 
ee rother kn weißer Kleeſaamen; 
o wie au 

keimfaͤhiger vother und weißer Kleeſaamenabgang, find in beſter 
Guͤte und zu billigen Preiſen zu haben bei i 

5 Salomon Simmel jun.; 

Hummerei Nr. 4. 


Engliſche Sommer-Levkoi⸗Pflanzen 
von 20 der gefüllteſten Sorten, nebit vielen Arten Sommerblu⸗ 
men, ſind a one das Schock für 5 bis 10 Sgr. beim Kunſt⸗ 
Gärtner Mohnhaupt. Breslau, Schweidnitzer Vorſtadt, 
Gartenſtraße Nr. 4. 


Str 
werden gewaſchen, gefaͤrbt 
Dam 
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Briefe, welche die in der Freltags⸗Zeitung erwaͤhnte Haus⸗ 
lehrerſtelle betreffen, ſind nicht e Kaufmann erg 
ſondern auf der Ohlauer⸗Straße im Strauße (nicht Stor⸗ 
che) neben dem Zuckerrohre eine Treppe hoch, abzugeben. 


—— — — — — — — — — 
Hypotheken, Erbſchaften und andere Documente werden 
fortwährend ein» und verkauft durch die 
Speditions- und Commiſſions Expedition, 
Oblauerſtraße Nr. 21. 


Haus⸗ und Seifenſiederei-Verkauf. 

In einer ziemlich volkreichen Stadt iſt ein neu erbautes und 
ſehr gut gelegenes Haus, mit Seifenſiederei und einem Kaufge⸗ 
woͤlbe, nebft Utenſilien, unter ſehr annehmba zen Bedingungen 
für einen billigen Preis aus freier Hand zu verkaufen. Naͤheres 
im Anfrage: und Adreß Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Wagen zu verkaufen. 

Mehrere Stadt- und Reise- Batarden, ein leichter 
Halb- Wagen in vier Federn (90r), ein leichter Reise- 
Wagen vorn aufstehend (551), so wie auch ein eng- 
lisches Cabriolet mit Geschirr. Junkerngasse Nr. 2. 

Gute Reiſegelegenheit nach Berlin; zu erfragen in den 
drei Linden, Reuſche⸗Straße. a 


au Verlorner Huͤhnerhund. 

Am 12ten ejusd. hat ſich ein Huͤhnerhund, männlichen Ge⸗ 
ſchlechts, welcher auf den Namen Hektor hoͤrt, verloren. Kennt⸗ 
lich iſt er dadurch, daß feine rofhbraune Farbe ſich an der Bruſt 
ins Graue verläuft. Wer ihn auf dem Dom. Kl. Gandau ab: 
giebt, erhaͤlt ein angemeſſenes Douceur. 

Pferde⸗ Ber kauf. 

Achtzig Stuͤck junge und tuͤchtige Ruſſiſche Pferde, wo⸗ 
bei ein großer Theil tragender Stuten ſich befindet, werden 
den 24ften d. Mts. nahe von hier zum Verkauf eintreffen. 
Kaͤufer erfahren das Naͤhere hieruͤber Goldneradegaſſe Nr. 15 
(neue Nummer). d 


. Schaafvieh⸗Verkauf. 

Bei dem Dominio Krichen, Breslauer Kreiſes, ſtehen 136 
Stud Schaaf⸗Muttern, noch zur Zucht tauglich, zum Verkauf. 
Dieſe Thiere find aus einer ganz geſunden Heerde und koͤnnen 
bis zum 20ſlen d. M. in der Wolle beſehen werden. 


i Stegen miinn.. 
3 zu haben: Vorwerks⸗Gaſſe Nr. 1. vor dem Ohlauer⸗ 
bote im Knyſchen Garten. 


100 Stiick Maſiſchöpfe babe ich zu vorfaufen, — Groß 
Brefa, bi el pie De e ich zu verkaufen Groß 
| nn Sch bel. 


Steinkohlen⸗Verkauf: Reuſche⸗ Straße Nr. 53. 


Eine ſchr ſchoͤne meublirte Stube ift auf der Oblauerfiraße 
Nr. 82, im H uſe des Herrn Kaufmann Grundmann, dem 
Rautenkranze gegenuber, zum Wollmarkte abzulaſſen. Das 
Nähere bei der Putzmacherin Nebel im erſten Stock. 


Schmiedebrücke Nr. 28 iſt der erſte Stock zu vermiethen und 
auf Johanni zu beziehen. Das Nähere daſelbſt drei Treppen 
hoch zu erfahren N 
„Vor dem Sand ⸗Thor Nr. 14, im grünen Baum genannt, 
5 175 Baͤudler⸗G legenheit zu vermiethen, und auf Johanni zu 

eziehen. 


m Haufe des Herrn Bau⸗Inſpettor Feller, an der Sand: 
Brüde 39 5 hoch, iſt eine Wohnung bon ſechs Stuben, 
Kuͤche, 3 Bodenkammern und Keller wich an zu ver⸗ 
mieten, Dr Nähere in ber Zohmung Dali, 


Ritter: Nr. 7 iſt eis Quartier von 5 Stuben zu 
vermiethen Ein bold zu beziehen. So auch der erſte Stock, 
beſtebend in 7 Stuben, noͤthi zen Beigelaß, nedſt Pferdeſtall 
und Wagenplatz. Auch eine kleinere Wohaung von 2 Stu⸗ 
ben zu vermistben und beides zu Johanni zu berieben, 


Zu vermiethen und Jobanni zu beziehen] it uf der Weider⸗ 
Straße No. 29. zur Stadt Wien, die fo freundliche als bequeme 
zweite Etage von 5 Stuben, 1 Alkove und Zugehöͤr, nebſt 
Stabhung und Wigenplatz, beim Eigenthuͤmer. 


Ueber den Wollmarkt iſt zu vermiethen eine meublirte Stube 
im erſten Stock, wie auch einige Gewölbe und Remiſe, welche 
zum Wolle⸗ Einlegen für große Dominien ſich beſonders eignen, 
am Ringe Nr. 56. 8 

Zu ver mie then. 

Auf der Wallſtraße, neue Nr. 1., iſt in dem on der Prome⸗ 
nade gelegenen und zum place de repos genannten Haufe, ein 
Logis von vier Zimmern, in der erſten Etage, noͤthigenfalls auch 
Stallung, Wagenplatz und Bedientenſtube, entweder kommende 
Johanni oder Michacli 1832 zu vermiethen, auch kann ſich Mie⸗ 
ther des ſehr annehmlichen G irtens mit dabei bedienen. Naͤhe⸗ 


res hierüber iſt nur auf der Antonien⸗Straße, u r. 4, wel 
Treppen hoch, zu erfahren. 4 Bu * 
Zu vermiethen, Bürgerwerder Nr. 29. im goldnen Anker, 


die Schankgelegenheit nebſt Billard und Kegelbahn zu Johanni 
d. J. und das Naͤhere daſelbſt zu erfragen. 0 


Woll-Plaͤtze, 
ro Zuͤche 10 Sgr., ſind zum bevorſtehenden Wollmarkt zu 
aben, in der goldnen Krone am Ringe. 


Zu vermiethen iſt im Baron v. Zedlitzſchen Hauſe, am N 


Ringe Nr. 32, die Ste Etage, beſtehend in 5 Zimmern, 1 
Alkode und Beilaß, Termino Michaeli a. c. zu beziehen. 
Das Nähere bei Elias Hein am Ringe Nr. 27. 


\ 
Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: Hr. Kaufm. Bobs, aus Rteims. — 
Inden 2 gold. ed wen: br. Kaufm. Galewski, aus Brleg. 
— Hr. Kandidat Schnwaldg aus Friedland. — Hr. Kandidat 
Miſchalle, aus Oppeln. — Im gold. Baum: Fr, Syndikus 
Fritſch, aus Frankenſtein. — In den 3 Bergen: Hr. Kaufm. 
v. d. Lippe, aus Maltſch. — Im gold. Schwerdt; fr. Kauf. 
mann Lülmann, aus ZIſerlohn. — Hr. Kaufm. Bösner, aus 
Elberfeld. — Im blauen birſch: Hr, Kaufm. v. Loͤwenich, 
aus Aachen. — Hr. Fabrikant Repphan, aus Kaliſch. —. 
Kaufm. Müge, aus Ne ſſſe. — Im Rautenkranzt Hr. Doms 
herr Kilinski, aus Polen. — Im weißen Adlers Hr. Kauf 
mann Zerboni, aus Neiſſe. — Hr. Kaufm. Frotſcher, aus Gera. 
— br. Juſtizrath Baron v. Gilgenheim, aus Neiſſe. — Hr. 
Kaufm. Breslauer, aus Bri'g. 

In Privat Logis: Junkernſtraße No. 18. Hr. Guthsbeſtter 
v. Gaffton, aus Kunern. — Friedrich Wilhelmſtraße No. 26. Hr. 
Land und Stodtgerichts⸗Sekretair v. Kalbacher, aus Ohlau. — 
Kupferſchmedeſtreße No. 16. Hr. Referendarins Schüler, aus 
855 — Muthiasſtraße No. 12 Fr. Bau⸗Otrektorin Grofe, aus 

arſch u. 


